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Berlin, vom 7. April. — Se. Königl. Hoheit der 


Prinz Albrecht iſt von Brandenburg' hier eingetroffen. 


Der General Major und Commandeur der Iten In⸗ 


fanterie, Brigade, Freiherr v. Lützow II., iſt nach Glo⸗ 


gau abgereiſt. 


In dieſem Frühjahr reift einer unſerer beruͤhmteſten 


okademiſchen Lehrer nach Trieſt, wo er feine Tochter 


an deh Griechiſchen Juſtizminiſter, Herrn Schinas, der 


vor ſieben Jahren in Berlin ſtudirte, vermählen wird. 


5 . (Hamb. Correſp.) 
Der Schwäb. Merkur berichtet aus Berlin: 


1 
I 


„Mitten unter dem politiihen Congreſſe wird hier im 


Juni auch ein wiſſenſchaftlicher ſtattfinden. 
wartet mehrere auswärtige Aſtrononomen, die mit Herrn 


"Ende Beſprechungen über. aſtronomiſche Gegenſtaͤnde hal⸗ 


ten wollen. — Die Vervollkommnung unſerer Tele 
graphen geht raſch vorwärts; man benützt eifrig jeden 


hellen Tag zu Uebungen, und die frühere Lanaſamkeit 


‚HE ſchon jo ſehr verſchwenden, daß, wenn nichts Std, 


rendes Vorfälle, eine Votſchaft in 34 Minuten von 
Köln (80 Meilen) hier iſt. Gewoͤhnlich rechnet man, 
daß nit der doppelten Dechiffrirung zum Weg von Köln 


ber und hin zwei Stunden noͤthig ſind. 


Koblenz, vom 27. Mär. — Nachrichten aus dem 
Nafſauſchen melden den Anfchluß dieſes Staates an den 


großen Zollverband als ſehe nahe bevorſtehend. Für 


dieſer Anſchluß von großem Vortheile werden. 
8 (Aachner Zeit.) 


N 


Mittwoch den 9. April 1834 


Man er⸗ 


7 


5 R Ban 
St. Petersburg, vom 26. März. — Se. Maf. 


der Kaiſer haben dem bekannten Schriftſteller Staats, 
roch Kryloff, aus Rückſicht auf deſſen ausgezeichnete 


Verbienſte um die vaterlaͤndiſche Literatur, neben ſeinem 


Gehalte noch 3000 Rubel jährlich aus dem Reichsſchatze 


auszuzaplen befohlen. ö 1 
VVV 
7 1 FIR: 1 
Wien, vom 26. Maͤrz. — Se. Majeftät der Katfer 
iſt von ſeiner, diesmal ungewoͤhnlich langwierigen Uns 
paͤßlichkeit hergeftellt, Zwar giebt er noch keine Audien, 
zen, arbeitet aber bereits mit den Miniſtern; damit er 
ſich jedoch nicht unabläffig mit Staatsgeſchaͤften befaſſen 


f 


Erzherzog Ludwig, die kurrenten Angelegenheiten, wo⸗ 


der Ruͤckſtaͤnde kommt. Ein ſunger talentvoller Arzt, 
Namens Guͤnthner, der beſonders zur Zeit der Cholera 
ausgezeichnete Dienſte leiſtete, iſt zum Kaiſekl. Leibarzte 
ernannt, und wird den Monarchen, da deſſen erſtem 


Leibarzte, dem Fehrn. v. Stifft, bei ſehr vorgeruͤcktemn 
Alter das Meifen ſehr beſchwerlich wird, nach Italien 
begleiten, wohin der Kaiſer ſich im Mai begiebt, um 

feine Geſundheit auf vater laͤndiſchem Boden, in den 


Bädern von Piſa, vollends zu ſtärken. Auch der Kron⸗ 
prinz und der Erzherzog Franz Karl gehen in die Buder, 
beide von ihren Gemahlinnen begleitet, 


Ungarn. (Nuͤrnb. Zeit.) 


Seit der Ankunft des Preuß. Miniſters Aneillon iſt 


4 4 


erſterer nach 


unfere Stadt, als Freihafen und Stapelplaz für den Iſchl in Ober? Oeſterteich, lee de . 


Verkehr Naſſau's mit Holland und dem Rheine, wuͤrde 


müffe, erledigen feine Söhne, der jüngere König von 
Ungarn und der Erzherzog Franz, dann fein Bruder, 


durch eine große Beſchleunigung in die Aufarbeitung 


* 


© größere Bewegung in die Congreß Angelegenheiten 1 


A 


haltung ſich zu entfernen. 
einem Gaͤhrungsprozeß; die Elemente des Abſolutismus 


aan — BB 


kommen. Man hofft, binnen Kurzem wichtige Reſultate 
zu erfahren. Die Schweiz, Anfangs in zweiter Linie 
ſtehend, iſt jetzt in die erſte der Berathungen getreten. 


Allgemein iſt die Ueberzeugung, daß Europa, und Deutſch 
land insbeſondere, keinen wahren Frieden finden koͤnne, 
ſo lange es in demſelben einen Punkt giebt, wo Vers 


bannte und Ausgeſtoßene den Meiſter ſpielen dürfen, 
und ſtatt beſcheidene Säfte zu ſeyn, ſich an den Tiſch 
des Herrn ſetzeen. 8 
Was von einer bald erfolgenden Anerkennung der 
jetzigen ſaktiſchen Regierung in Spanien durch die oͤſtli⸗ 
chen Maͤchte in Wort und Schrift behauptet wird, ge⸗ 
boͤrt in das Reich des Fabelhaften. Die Ereigniſſe in 
jenem Lande haben ſich ſeit Ferdinands Tode keineswegs 


ſo guͤnſtig geſtaltet, daß eine der damals zaudernden 


Mächte jetzt Anlaß fände, von dem Syſtem der Zuruͤck⸗ 
Spanien befindet ſich in 


find in D. Carlos, jene des Republikanismus (2) in 
dem Miniſterium Martinez de la Roſa vorhanden; kei⸗ 


nes von beiden ſcheint in der Nation die allgemeine 


Sympathie für ſich zu haben; vielleicht iſt dieſe einer 
Nuance von beiden — aber gewiß nicht Dem, was 
man in Frankreich „juste milieu“ nennt — vorbe- 
halten. Noch kann aber Niemand berechnen, wer oben 
ſchwimmen, wer unterſinken wird, und vor dieſer Bes 
rechnung iſt keine Anerkennung von Seite jener Maͤchte 
zu erwarten, die nicht heute zerſtoͤrt ſehen wollen, was 
ſie geſtern fanctionitten (Nuͤrnb. Correſp.) 
Nach dem Beiſpiele des Boͤhmiſchen Adels hat nun 
auch der Oeſterreichiſche angefangen, zum Beſten der 
Armen theatraliſche Vorſtellungen zu geben. Der Kai⸗ 
"fer räumte dazu fein Schloßtheater in Schönbrunn, ein. 


Am 22. Maͤrz war die erfte Vorſtellung; ſie beſtand 


aus zwei Deutſchen Luſtſpielen, einem von Bauernfeld, 


dem andern nach Molisre; dann aus Geſangſtuͤcken in 


Italieniſcher Sprache aus Kenilworth, Nachtwandlerin, 


Seeräuber, Liebestrank, Robert dem Teufel und dem 


Barbier von Sevilla. Darſtellerinnen waren die Graͤ⸗ 
finnen Hunyadi, Sirmay, Hardegg und Zichy; Darſtel⸗ 
ler: Fürft von Thurn und Taxis, zwei Landgrafen von 
Fuͤrſtenberg, die Grafen Seeſeny, Amadé, Waldſtein 


und Friedberg. Unter den Sängern befanden ſich unfere 
ausgezeichnetſten Dilettanten. Dieſe Vorſtellung ward 
aͤußerſt guͤnſtig aufgenommen, und wird nach Oſtern zu 


gleichem Zwecke wiederholt werden. Eine Loge koſtete 
30, ein Stehplatz 5 Fl. Conv.-M., und dennoch war 
das Theater gedrängt voll. Die Unterſtuͤtzung der Ar 
men betrug über 3000 Fl. Conv. M. 5 


Deut ſſch elan d. 
Braunſchweig, vom 24. März. — Wie man 


vernimmt, unterhandelt die Franzoͤſiſche Regierung mit 
dem Wiener Hofe gegenwaͤrtig, um dem Herzog Karl 


ben freilich manche Unbequemlichkeit in ihrem Gefolge; 


von Braunſchweig, der bisher fortdauernd in Paris fd 5 


aufgehalten hat, einen bleibenden Wohnſitz anderswo 


anzuweiſen, ſey es in den Heſterreichiſchen Staaten 


oder in den Sardiniſchen. Der Herzog ſoll aber abge⸗ 
neigt ſeyn, einen Ot in Oeſterreich zu feinem kuͤnftigen 
Aufenthalt zu wählen und Nizza, wo er ſchon einmal 
verweilte, zu dieſem Ende vorziehen. Die Verſuche, 
ihn zu einer förmlichen Abtretung feiner Anfprüche auf 
die Regierung des Großherzogthums Braunſchweig, an 
den Herzog Wilhelm und deſſen Descendenz zu bewegen, 
find übrigens durchaus fehlgeſchlagen, vielmehr ſoll er 
auf das Beſtimmteſte erklärt haben, nie hierein willigen 
zu wollen. Der Herzog ſoll ſich in Paris der republis 


kaniſchen Partei angeſchloſſen und deren Propaganda 


bei mehreren Gelegenheiten nicht unbedeutende Summen 
haben zufließen laſſen. (Schwaͤb. M.)) 


Köthen, vom 2. April. — Durch das am 24 ſten 
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v. M. erfolgte Ableben des Durchlauchtigſten Alteftregier | 
renden Herzogs Alexius Friedrich Chriſtian von Anhalt“ 
Bernburg iſt das Seniorat des Herzogl. Geſammthauſes 


den Herzog von Anhalt» Köthen übergegangen, und det 
Antritt deſſelben bereits erfolgt. Se. Herzogl. Durdl, 
werden von jetzt an den Titel „aͤlteſtregierender Herzog 
zu Anhalt“ fuͤhren. RR BT 


Es find uns nähere Nachrichten von Bernburg zu | 


gegangen, welche die tiefe Betruͤbniß ſchildern, die das 
Herzogthum um den Verluſt des theuern Landesherrn 


empfindet. 
2ten d. M. Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr bei Fackel⸗ 


ſchein in der Schloßkirche zu Bernburg feierlich beige 
ſetzt werden. Die Landestrauer dauert 6 Monate iin 


| 
Anhalt, den Hausgeſetzen gemäß, auf Se. Durchlaucht 


Die hohe Leiche des Verewigten wind am 


Frankfurt, vom 25. März. — In Folge des 


neulich vom Senate und der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung gefaßten Beſchluſſes, wird nun unſere Polizei— 
mannſchaft bedeutend, ſowohl an reitender als an Mann 
ſchaft zu Fuß, vermehrt und der Dienſt mit aller 
Strenge verſehen. Die getroffenen Anordnungen har 


da fie indeſſen von der Nothwendigkeit geboten find, fo 
muß man ſich ihnen fügen und mit der Hoffnung tio 
ſten, daß dieſelben durch die überall wieder geſicherte 
Ruhe, auch bei uns unnoͤthig werden. — Schriftſtellet 
Funk iſt noch verhaftet; man erfährt nichts über den 
Stand der gegen ihn anhaͤngigen Unterſuchung. — 


Vorgeſtern Abend war durch einen Handwerksgeſellen 
eine Schildwache inſultirt worden; derfelbe wurde art 
tirt und ſollte durch Militairbegleitung der Polizeiwache 


überliefert werdenz er entſprang feinen Begleitern, welche 
ihm nachfeuerten, ohne ihn jedoch zu treffen; derſelbe 
wurde aber, als er ſtuͤrzte, wieder ergriffen und an die 
Polizeiwache abgeliefert; wie man ſagt, hatte er eine 
Stichwunde erhalten. Es iſt nun ſogleich eine Unter 


| 
| 
zwei Abtheilungen, und beginnt vom 30. Marz an. | 


fuchung deshalb eingeleitet worden. Der Handwerks⸗ 
geſelle hat ſich indeſſen in verwichener Nacht in ſeinem 

Gefaͤngniſſe ſelbſt entleibt. 3 
Ebendaher, vom 1. April. — Der Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſche Bevollmaͤchtigte bei der Londoner Konferenz, 

Baron von Neumann, iſt heute hier eingetroffen. Der 
Koͤnigl. Preußiſche Geſandte am Kurfuͤrſtlich Heſſiſchen 
Hofe, Frhr. v. Canitz, wird ebenfalls heute erwartet. 
Beide Staatsmänner werden ſich nach Bieberich, der 
Reſitenz Sr. Durchl. des Herzogs v. Naſſau, begeben. 

Die hieſige Meſſe iſt wirklich fo vwerödet, daß man 
ſich einer ſolchen Geleitswoche, wie der vorigen, nicht 
entſinnen kann. Die Geſchaͤfte, welche gemacht werden, 

veranlaſſen ſo wenig Verkehr auf den Straßen, daß 
man nur durch die Meßbuden daran erinnert wird, es 
ſey Meſſe. Uebtigens find doch betrachtliche Gefchäfte 
abgeſchloſſen worden, und man glaubt, daß in dieſer 
Woche ein regeres Leben eintreten werde. In Offen⸗ 
bach iſt dagegen deſto lebhafteres Treiben; Saͤchſiſche 
Verkäufer ſollen mit ihrem Abſatz außerordentlich zufrie⸗ 
den ſeyn, Wollenwaaren aber beinahe keine Käufer fins 
den. Einen großen Theil des Straßenverkehrs machen 
übrigens unfere neugierigen Frankfurter und Frankfur⸗ 
terinnen, welche taglich ſchaarenweiſe nach Offenbach ſich 
begeben und (es iſt wirklich charakteriſtiſch) auf der dor⸗ 
tigen Meſſe Gegenſtaͤnde einkaufen, welche ſie hier in 
berſelben Auswahl finden. Man hat indeſſen hier die 
Anſicht, daß Frankfurt nun bald dem Zollvereine beitre⸗ 
ten werde. — Von den wegen der Ereigniſſe vom Zten 
April Verhafteten iſt einer, Namens Nahm, nach einer 
langen auszehrenden Krankheit verſtorben. 

; Fran ker eich. 

Paris, vom 29. Maͤrz. — Ju der geſtrigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer waren die Berathungen uͤber 
den Geſetz Entwurf zur Ausfuͤhrung des mit den Nord— 
Amerikaniſchen Freiſtaaten abgeſchloſſenen Traftates, wo⸗ 
durch bekanntlich den Freiſtaaten eine Entſchaͤdigung 
von 25 Mill. Fr. bewilligt wird, an der Tagesordnung. 
Herr Boiſſy⸗d' Anglas ließ ſich wider den Geſetz⸗Entwurf 
vernehmen, und berief ſich darauf, daß die vorige Re⸗ 
gierung die Anſpruͤche der Vereinigten Staaten ſtets 
zuruͤckgewieſen habe. Der General Horaz Sebaſtiank, 
der den Traktat unterzeichnet hat, trat zur Vertheidi⸗ 
gung deſſelben auf. „Sie wiſſen, meine Herren, ſagte 
er, „daß die Forderungen der Vereinigten Staaten ſich 
ſeit laͤnger als 20 Jahren herſchreiben. Schon die 
Kaiſerliche Regierung hatte die Gerechtigkeit derſelben, 

wenigſtens zum Theil, anerkannt, und aus den Berich⸗ 
ten des Herrn v. Caulaincourt ergiebt ſich, daß den 
Vereinigten Staaten eine Entſchaͤdigung von 15 bis 
18 Mill. angeboten werden ſollte. Die bald darauf 
eintretende Kataſtrophe aber, welcher der Kaiſer erlag, 
verhinderte die Erfuͤllung dieſes Anerbietens. Ein Jahr 
nach der Unterzeichnung des zweiten Pariſer Friedens, 
im November 1816, wiederholte das Kabinet von 


Waſhington ſeine Entſchaͤbigungs⸗Forderur gen. Der 
Herzog v. Richelieu erwiederte, daß bei der dermaligen 
finanziellen Erſchoͤpfung des Landes die Anſpruͤche der 
Vereinigten Staaten vorläufig nicht beruͤckſichtigt wer, 
den koͤnnten, und als diefer Miniſter bald darauf von 
den Kammern 700 Mill. verlangte, erklaͤrte er, daß 
dieſe Summe bloß dazu beſtimmt ſey, Frankreichs Schuld 
an die Europäifchen Maͤchte abzutragen. Dies hieß 
die Amerikaniſchen Forderungen implicite anerkennen. 
Auch iſt die Gerechtigkeit derſelben ſeitdem nie in Ab 
rede geſtellt worden, und die letzten Miniſter Karls X. 
waren ernſtlich darauf bedacht, einen Vergleich zu Stande 
zu bringen. So lag die Sache bei dem Sturze der 
vorigen Dyngſtie. Wer mir jetzt einwenden wollte, 
daß ein Staat bloß ſeinen Souverain zu wechſeln brauche, 
um ſich ſeiner fruͤheren Schuld fuͤr ledig zu halten, dem 
wurde ich gar nicht antworten. Wer dagegen der Mei, 
nung iſt, daß das Intereſſe und die Wurde des Landes 
es in gleichem Maaße erheiſchten, die Schuld feftzuftels 
len und abzutragen, der wird auch die angebotene und 
angenommene runde Summe von 25 Mill. um fo we⸗ 
niger fuͤr uͤbertrieben halten, wenn ich ihm hiermit ver⸗ 


ſichere, daß die angeſtellten Berechnungen nach den, fuͤr 


die Vereinigten Staaten nachtheiligſten Durchſchnitts⸗ 
Saͤtzen, eine um mehrere Millionen höhere Zahl ergeben 
haben. Ich bewilligte jene Summe, weil ich glaubte, 


daß, waͤhrend wir unter ſchwierigen Umſtänden allen 


Europäifchen Mächten gerecht geworden, wir nicht am 
Tage nach einer Revolution, die unſer Land fo hoch ger 
ſtellt hat, eine alte Schuld derjenigen Nation vorent⸗ 
halten duͤrſten, die in jenen ungluͤcklichen Zeiten die 


Vermittelung der Verbuͤndeten ablehnte und ſich die a 


Geltendmachung ihrer Forderung für einen, für Frank⸗ 
reich guͤnſtigeren Zeitpunkt vorbehielt. Ich glaubte, daß 
wir uns im Jahre. 1830 dieſes edelmuͤthigen Betragens 
aus dem Jahre 1815 erinnern muͤßten, — und der 


damalige Conſeils Praͤſident (Herr Caſimir Merier) - > 


theilte dieſe Anſicht. Aber nicht die. Loyalität allein 
rieth uns zu einer endlichen Abmachung dieſer Anger 
legenheit: auch wir hatten Gegenforderungen an die 
Vereinigten Staaten zu machen, und ich bemerke bei 


dieſer Gelegenheit, daß die, den dieſſeitigen Unterthanen 


ausbedungene Entſchaͤdigung von 1,500,000 Fr. durch 


die als guͤltig anerkannten Privat⸗Reclamationen noch 


keinesweges abſorbirt wird. Was die allgemeinen us 
tereſſen betrifft, ſo haben wir uns eine Ermäßigung der 
Abgaben von unſern Weinen und Seiden: 
den Nord Amerikaniſchen Häfen ausbedungen, ſo daß 
dieſe uns jetzt die vortheilhafteſten Abſatzpunkte für die 


Waaren in 


beiben wichtigſten Erzeugniſſe unſeres Bodens und unfer 


res Gewerbfleißes bieten. Sie mögen hiernach ent 
ſcheiden, meine Herren, ob nicht derjenige, der den in 
Rede ſtehenden Traktat unterzeichnet hat, das pecuniaike 
Intereſſe des Landes mit der Würde deſſelben, ſo viel 


ſolches in ſeinen Kraͤſten ſtand, zu verſchmelzen bemüht 


geweſen iſt.“ — Der Baron Bignon wollte die von 
» >2 5 8 285 
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m vorigen Redner angeführten Gruͤnde zur Rechtfer⸗ 
79 5 5 Traktats mit den Vereinigten Staaten nicht 
gelten laſſen. Er bemerkte, daß die Majorität einer 

‚im Jahre 1831 ernaunten Kommiſſſon ſich für eine 
Entſchaͤdigung von 12 Mill., die Minorität aber fur 

eine ſolche von 30 Mill, ausgeſprochen gehabt habe; 
dadurch nun, daß die Regierung in dem mehrerwaͤhn⸗ 

ten Traktate vom 4. Juli deſſelben Jahres eine Summe 
von 25 Mill, feſtgeſetzt habe, fey ſie offenbar der Mino⸗ 
kität beigetreten, und es frage ſich jetzt, weshalb. Der / 

Redner ließ ſich hierauf in eine geſchichtliche Unter⸗ 
ſuchung der von den Vereinigten Staaten geltend ges 
machten Verluſte ein, die ihn zu der Schlußfolgerung 
fuhrte, daß dieſe Staaten eine reichliche Entſchaͤdigung 
in dem Kriege ſelbſt, der ihnen fo vortheilhaft geweſen, 
fo wie in der Beguͤnſtigung hätten finden ſollen, die 
ihren Schiffen nach dem Sturze Napoleons in den 
Franzoͤſiſchen⸗Haͤfen zu Theil geworden ſey; jedenfalls, 
meinte er, hätte das Kabinet von Waſhington mit feis 
nen Forderungen noch einige Jahre warten follen, waͤh⸗ 
rend es jetzt, fo kurz nach der Juli Revolution, das 
Anſehen gewinne, als ob Frankreich ſich die Freunbſchaft 
der Vereinigten Staaten erkaufen wolle. Herr Bignon 
fuchte darauf zu beweiſen, daß die Handels- Vortheile, 
die man ſich von dem abgeſchloſſenen Traktate verſpreche, 
sffenbar zu hoch angeſchlagen wuͤrden; und daß z. B. 
die Heu abſetzung des Zolls von Franzoͤſiſchen Weinen 
mehr in dem Intereſſe der dortigen als der dieſſeitigen 
Realerung liege, während in Bezug auf die Seiden, 
Wagren die Franzoſen nicht guͤnſtiger als die Chineſen 
behandelt würden. „Wollen Sie aber doch einmal,“ fo 
ſchloß der Redner, „die bewilligten 25 Mill. zahlen, ſo 
ſagen Sie wenigſtens nicht, daß Sie damit eine 
Schuld abtruͤgen. Was mich betrifft / ſo kann ich 
mich nicht davon uͤberzeugen, daß die falſche Anſicht 

eines Miniſters es uns zur Pflicht mache, zu einem 
Abkommen die Hände, zu bieten, das dem Staatsſchatze 
fo ungemein. läftig iſt. Eben weil ich die Nord⸗Amerie 
kaniſche Regierung in hohem Grade ehre, weil ich ihrer 
Weisheit und Biederkeit, ihren Einſichten und ihrer 
praktiſchen Kenntniß der Rechte und Pflichten der Re⸗ 

praſentativ Regierung Gerechtigkeit widerfahren laſſe, 
weil ich fühle, daß eine fo aufgeklaͤrte Nation, wie die 
Amerikaniſche, uns noch um ſo höher achten wird, wenn 


fie ſieht, daß wir unſere Intereſſen zu vertheidigen 


wiſſen, — eben deshalb thue ich in dem vorliegenden 
Falle, was der Kongreß unbezweifelt ebenfalls thun 


‚ würde, wenn er an unſerer Stelle wäres ich verwerfe 


den Traktat.“ Der Vortrag des Herrn Bignon, der 
äber eine Stunde dauerte, ſchien auf die aufmerkſame 
Verſammlung einen großen Eindruck zu machen; als dek 
Redner auf feinen Platz züruͤckkehrte, empfing er die 
SGluͤckwüͤnſche einer zahlreichen Menge von Depurirten. 
— Der Herzog v. Broglie beſtieg bloß die Redner, 
buͤhne, um die Angabe des Herrn Bignon, daß der 
betreffende Geſetz Entwurf abſichtlich erſt jetzt vorgelegt 


Abend werbreftete ſich 


Dienſtzeit im Laufe dieſes Jahres zu Ende geht, und 


1 


werde, damit der Traktat dom 4. Juli 1831 nicht 


ruͤckgaͤngig gemacht werden koͤnne, zu berichtigen. Die, 


fer Traktat, bemerkte er, fey am 22. Februar 1832 


vatificirt. und das darauf bezuͤgliche Geſetz gleich in der 


darauf folgenden Seſſion vorgelegt, auch ſeitdem jedes 


Mal wieder reprodueirt worden. Der Berichterſtatter, 
Herr Jay, der nach dem Miniſter das Wort ergriff, 


vertheidigte den Traktat und ſtuͤtzte ſich dabei auf einige 2 


ihm von dem General Lafayette mitgetheilte Notizen. 
Nachdem darauf noch Herr Auguis -feine Meinung im 
entgegengeſetzten Sinne abgegeben hatte, wurde dle 
Fortſetzung der 
angeſetzt. f ; 

Briefe aus Toulo 
zielle Meldung von dem, Ende Mass. bevorftehenden 
Beſuche Sr. Majeſtaͤt. 


Berathung auf den nähften Montag 


n vom 22ften enthalten die off 


Reife von dem See⸗Miniſter, Grafen von Nignp, ber | 
gleitet werden, und das Linienſchiff Algier, welches ih 
gegenwaͤrtig auf den Werſten von Toulon befindet und 


mit deſſen Vollendung man ſich beeilt, wird bei diefer 
Gelegenheit in Gegenwart des Koͤnigs vom Stapel ge⸗ 
laſſen werden. 


Lord Durham wird ſich, dem Vernehmen nach, drei‘ 


Wochen hier aufhalten, und dann nach Bruͤſſel und von 
dort vielleicht nach Deutſchland reiſen. Spaͤterhin will 
er nach Paris, wo er ſich ein Hotel gemiethet hat, 
zurückkehren. 5 5 Base 0 

Ein hieſiges Blatt enthält Folgendes: „Geſtenn 
in den miniſteriellen Salons das 
Geruͤcht, daß ein ſehr lebhafter Wortwechſel zwiſchen 
dem Marſchall Soult und dem Herzoge von Beoglie⸗ 
ſtattgefunden habe, und zwar wegen einiger Truppen⸗ 
Bewegungen, die der Marſchall nach der Belgiſchen 
Grenze zu angeordnet hatte und nicht ruͤckgaͤngig machen 
wollte. Man fügt hinzu, daß der Graf von Argout 
als Vermittler aufgetreten ſey und ſich alle Muͤhe gebe 
die beiden Miniſter wieder mit einander auszuſoͤhnen.“ 

Durch eine Verordnung des Kriegs s Minifters vom 
1. ten d. M. wird feſtgeſetzt, daß die Unteroffiziere und. 
Soldaten aller Waffen Gattungen (mit Inbegriff Derer, 
welche ſich in Afrika und Ankona befinden), deren 


die keine neue Capitulatjon einzugehen verlangt haben, 
unverzuͤglich in ihre Heimath entlaſſen werden ſollen. 
In der Kavallerie ſoll die Entlaſſung nur allmalig, und 
je nach dem eingeſchrenkten Effektiv Beſtande der Pferde, 
erfolgen. 8 ; ; : ER 
Der Constitutionnel ſagt: „Der größere Theil der 
Herren Deputirten, wir ſagen es mit Bedauern, gleicht 
den Zuſchauern, welche die offentlichen Tribunen fuͤllen, 
Dieſe find leer, wenn man nicht leidenſchaftliche Eroͤrte⸗ 
‚rungen oder Skandal erwartet. Eben fo verhält es ſich 
mit den Banken der Kammer. Iſt von einem Geſetze 
uber die öffentlichen Ausrufer, uͤder die Vereine, die 
Rede, oder find mit großem Geräuſch Interpellationen 
an die Miniſter angekuͤndigt worden, fo ſind zur be 


Der König wird auf dieſen 


Fpefuͤllt. i N 
Tagesordnung Verwaltungs Maßregeln oder ſolche Ge, 


i ſtimmten Stunde alle Bänke beſetzt, alle Kotridors an⸗ 
Man zähle 400 Mitglieder! Wenn aber die 


ſetze vieküͤndet, die ſich auf die ſogenannten materiellen 
Jutereſſen des Landes beziehen, fo herrſcht bis 2, ja 


felbſt bis 3 Uhr in der Kammer die vollkommenſte Deder 
Der Präfident ſchickt vergebens Boten auf Boten nach 


der Bibliothek, nach dem Konferenz Saale. Die DE 
putirten kommen nue ſpaͤrlich und einer nach dem andern 
an; diejenigen, welche immer puͤnktlich, und das Opfer 
der Nachlaſſigkeit ihrer Kollegen find, verlangen ver 
gebens den Namens⸗Aufruf. Es war allerdings geſtern 
Promenade in Longchamp; aber in der Kammer votirte 
man die außerordentlichen Kredite fuͤr das Seeweſen; 
es war von den Intereſſen der Armee die Rede, und 
man ſah ſich genoͤthigt, die Abſtimmung zu verſchieben, 
weil keine hinreichende Anzahl von Mitgliedern zugegen 
war! Heute iſt auch noch Longchamp; aber die Herren 
Deputirten find nicht gewählt worden, um ſpazieten zu 
gehen. Es ſind zwei Millionen für jene Armee zu 
votiren, welche fo national und der conſtitutionellen 
Monarchie ſo ergeben iſt. Und außerdem handelt es 
ſich um eine andere, fehr wichtige Frage, um ein Ge⸗ 
feß, welches einen fo großen Einfluß auf unſere Ver⸗ 
haͤltniſſe mit den Vereinigten Staaten von Nord⸗Ame⸗ 
kika haben kann. Wir hoffen, daß kein Namens Auf, 
ruf nöthig ſeyn wird.“ s 5 

Der Courrier krangais ſagt: „Wir erfahren aus 
guter Quelle, daß die verſchiedenen Korreſpondenten der 
Engliſchen Journale zu Paris, die bisher die Weiſung 
erhalten hatten, die Franzoͤſiſche Regierung zu ſchonen, 


jetzt aufgefordert worden ſind, ein ganz entgegengeſetztes 


Spſtem zu befolgen.’ 5 

Die Polen, welche an dem Einfall in Savopen 
feinen Theil genommen haben, koͤnnen aus der Schweiß 
nach Frankreich zuruͤckkehren; die Franzoͤſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft zu Bern hat den Auftrag erhalten, denjenigen 
unter ihnen, die darum nachſuchen, Paͤſſe zu bewilligen. 

Aus Bayonne ſchteibt man unterm 24ſten d.: 
„Briefe aus Inca melden, daß der Oberſt Ituriaza, 
einer der Offiziere Eraſo's, zu den Truppen der Königin 
tbergangen ſey. Ein aus Bilbao ausgelaufenes Fahr⸗ 
zeug, welches mit Kleidungsſtuͤcken und Lebensmitteln 
beladen und nach St. Sebaſtian beſtimmt war, iſt bei 
Luchana von den Karliſten genommen worden. Durch 
eine geſtern Abend aus Pampelona hier eingetroffene 
Perſon erfährt man, daß alle Truppen der Königin 
eine Bewegung auf Baſtan gemacht und daß die Kars 
liſten demzufolge ihre Stellungen verlaſſen haben. Die 


Familien von Zumala-Carregup und anderer Chefs Gar, 


den ſich dicht an die Franzoͤſiſche Grenze gefluͤchtet, um 
im Nothfalle ſogleich uͤbertreten zu Einen,“ 
Man hatte ſchon ſeit einiger Zeit die Beſorgniß ge⸗ 
hegt, daß die Franzoͤſiſche Garniſon zu Bugia von den 
Karavanen, die zur Zeit des Ramaſan in großer Anzahl 
herbeikommen, um das Grab eines fehr heilig gehal⸗ 


5 ER S TEEN 
{ 


tendanten der Eivilliſte Gmal. i 


tenen Marabuts zu beſuchen, angegriffen werden möchte, 
und ein im heutigen Moniteur enthaltener Bericht 


des Ober Befehlshabers zu Bugia, Herrn Duvivier, an 


den Kriegs Miniſter, datirt vom 11. März, zeigt, daß 


dieſe Furcht nicht ungegründet war. Es war unweit 
Bugia zu einem heftigen Gefecht zwiſchen der dortigen 
Garniſon und den Kabailen gekommen, wobei die Letz⸗ 
teten großen Verluſt gehabt haben ſollen; unter den 
Todten befanden ſich der Scheik Hadſchi Hammana und 
deſſen Sohn; von Seiten der Franzoſen ſollen nur 
24 verwundet worden ſeyn. f 2 
Paris, vom 30. Maͤez. — Im Temps lieſt man, 
„Es wird erzählt, daß der König ſoviel als moglich die 
Miniſterial⸗Verſammlungen melde, weil dieſelben ſaſt 
immer in Streitigkeiten ausarteten. Auch hat man be⸗ 
merkt, daß vom 25. Februar bis zum 25. Maͤrz nur 
3. große Eonfeils im Schloſſe ſtattgefunden haben. In 
derſelben Zeit hat der König gearbeitet: mit dem Mis 


2 


niſter des Innern und der Polizei 23mal, mit dem 


Kriegsminiſter 10 mal, mit dem Juſtizminiſter 9mal, mit 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 7mal, 
mit dem Miniſter des Handels Gmal, mit dem Miniſter 


des oͤffentlichen Unterrichts Zmal, mit dem Seeminiſter 


— 


Zmal, mit dem Finanzminiſter 2mal und mit dem In⸗ 


Es ſind Briefe und Zeitungen aus Madrid vom 
21. März angekommen. Am 16ten hatte der Kardinak- 
Erzbiſchof von Toledo eine Privat⸗Audienz bei der Ko 
nigin zu Aranſuez. Der Corregidor von Madrid, Bonna⸗ 
font, der das Öffentliche M-Bvergnägen durch ſein wenig 
liberales Verfahren bei der Bildung der Miliz erregt 
hatte, iſt entlaſſen und durch Dom Pedro Vellati er⸗ 
ſetzt; imgleichen iſt der zum Subdelegaten von Granada 
ernannt geweſene Herzog von Gor nun zum Subdele 
gaten von Madeid ernannt worden. 5 

Ein auf dem Franzoͤſiſchen Lloyds angeſchlagenes 
Schreiben aus Madrid meldet, daß kurz nach der Ans 


kunft des Herrn Sarmento, Geſandten Dom Pedro' e, 


ein Herr Gomez, ehemals Geſandter Dom 
Madrid eingetroffen ſey. f 5 
Aus St. Jean de Luz ſchreibt man: „Das Haupf⸗ 
Armee-Corps der Caxliſten iſt in der Umgegend von 
Bilbao vereinigt, das es zu bedrohen ſcheint. Queſada 
ſteht in einiger Entfernung und erwartet, um die Cay li⸗ 
ſten anzugreifen, eine Verftärfung, die ihm Jaureguy 
zufuͤhren ſoll. — Man berichtet uͤber einen verwegenen 
Zug der Inſurgenten. In dem Augenblicke nämlich, 
wo eine Brigg der Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Marine in 


Miguels zu 


den Hafen von Bilbao einlaufen wollte, ward fie durch 


Kanonen und Flintenſchuͤſſe angegriffen, die ihr 4 bis 
5 Mann tödteten oder verwundeten; eine Ladung des 


Franzoͤſiſchen Schiffes ſaͤuberte indeſſen bald das Ufer 


Aus Bedous (Grenze von Aragonien) wird unterm 
22. Marz gemeldet: „Drei hier angekommene Spanier 


berichten, daß am aten d. 60,000 Pakete Pattoncy 


und ſchmetterte mehrere ae vn ag Angreifer nieder.“ 


— 
\ 


u 


* 


— 
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verhaftet worden, und 2500 im Klofter des h. Joſeph 


gefunden und weggenommen, daß man am naͤmlichen 


Tage dort 1000 Milizen bewaffnet habe, und daß ein 
Bataillon der Inſurgenten von Navarra mit einem 


Oberſten, ſeinen beiden Söhnen, einem Oberſt Lieute⸗ 


nant und einem Capitain zu Eſtella durch die Truppen 


1 f 8 
im Kloſter St. Domingo zu Sarragoſſa, deſſen Oberer glaubwuͤrdigen Perſonen bis zum töten) beſtͤtigen ine ; 


Nachrichten. 


Allgemeinen die in Franzoͤſiſchen Blaͤttern enthaltenen 
Ein Freund 
„Die Unzufriedenheit iſt hier ſehr groß, und die Öffents 
lichen Kaſſen find leer.“ Die halbe Publeeitaͤt, die 
man dem neuen Syſteme giebt, iſt wahrſcheinlich dar 


durch herbeigefuͤhrt worden, daß das „Koͤnigliche 
der Koͤnigin uͤberfallen und gefangen worden ſeh. In S 


tatut“ am 10ten dem Regentſchafts⸗Rathe zur Ber 


des Miniſteriums ſchreibt: 


dem im Thale Verdun gelegenen Kloſter Leyre hat man 

viele Bekleidungs⸗Gegenſtaͤnde fuͤr die Truppen, 1000 
Flinten, viel Geld, und zu Gouſſeval⸗Saraſſa 300 Flin⸗ 
ten gefunden.“ 2 5 5 

Die (miniſterielle) Zeitung des Ober⸗ und Nie⸗ 
der⸗Aheins ſchreibt aus Paris: „Zwei in Deut 
ſcher Sprache in Straßburg gedruckte Broſchuren, von 


rathſchlagung übergeben worden iſt, und daß man dieſer 
Berathung, welche das Projekt gewiß nicht liberaler 
machen wird, durch eine ganz leiſe Aeußerung der oͤffent⸗ 
lichen Meinung nachzuhelfen ſucht. Uebrigens ſchreibt 
man aus Madrid, daß ſelbſt jener halben Heffentlichkeit 
nicht viel zu trauen ſey, weil dieſes ganze Geſchaͤft in 
tiefem Geheimniß betrieben wird; ohnehin iſt der Spar 


- dent, 


der » auswärtigen Angelegenheiten. 
Broglie erwiede te dem Herrn Gerſtlacher, daß, nachdem 


wie es ſcheint, fuͤr die Badiſche Regierung beleidigen— 
dem Inhalte, wurden in dem Großherzogthume Baden 
verbreitet oder verkauft; N Badiſche MiniſterReſi⸗ 
Herr Gerſtlacher, keklamirte im Namen feiner 
Regierung gegen dieſes Verfahren bei dem Minifter 
Der Herzog von 


das vom Geſetze vorgeſchriebene Depoſitum in Bezug 


auf dieſe Broſchuͤren gemacht, die ganze Auflage nach 


dem Auslande geſchickt worden ſey, daß die gerichtliche 
Behörde in deren Bekanntmachung kein Vergehen ges 
ſehen habe, indem die Franzoͤſiſche Geſetzgebung dadurch 
nicht verletzt worden ſey, und daß daher die Franzoͤſiſche 
Regierung den Reclamationen der Badiſchen Regierung 
keine Folgen geben koͤnne. Herr von Broglie bemerkte 


jedoch, daß, falls die beruͤhrten Schriften Beleidigungen 


gegen den Großherzog von Baden enthalten ſollten, der: 


ſelbe nach unſerer Geſetzgebung, vermitzelſt feines Ges 
ſandten in Frankreich, verlangen könnte, daß gegen die 


Urheber der Beleidigungen gerichtliche Verfolgungen 


— eingeleitet wuͤrden.“ 


Straßburg, vom 29. März. — Auch hier, fo wie 


in andern ProvinzialStaͤdten Frankteichs, hat fo eben 


die „Nieder⸗Rheiniſche Geſellſchaft der Rechte der Mens 
ſchen und des Bürgers“ ein merkwuͤrdiges Dokument 
publicirt, durch welches fie 1) gegen den Geſetz Entwurf, 
der zum Zweck hat, das Aſſociations Recht aufzuheben, 
proteſtirt, und 2) beſchließt, ihre Organiſation beſtehen 


zu laſſen, und ſich durch alle ihr zu Gebote ſtehende 


Mittel und durch das Zufammen wirken aller ihrer Mit⸗ 
glieder, die eine gemeinſchaftliche Verantwortlichkeit für 
einander uͤbernehmen, der Vollziehung eines Geſetzes 
zu widerſetzen, das ſie zu erlaſſen Niemanden das Recht, 
noch die Gewalt zuerkenne. Dieſes Dokument iſt uns 
terzeichnet: „Im Namen des Central⸗Ausſchuſſes: der 


Praͤſident, L. Liechtenberger; der Secretair, Wernert.“ 


. S. p an i e n. 
Die Allgemeine Zeitung giebt in einem Privat; 


ſchreiben aus Paris vom 23. März folgende Nachrich⸗ 


ten über Spanien: „Briefe ans Madrid von ſehr 


Stillſchweigen uͤbergangen. 


einer Verfafſung, ſondern nur zu 


Stacheln bleibt unangeruͤhrt. 


niſche Geſchaͤfsgang nicht fo plauderhaft, als der Fran- 
zoͤſiſche. Martinez de la Roſa hat diejenigen Artikel, 


welche ſich auf die Erklarung der Rechte beziehen, und 


die man ſelbſt in allen octropirten Charten findet, mit 
Die Cories koͤnnen ſich, 
dem Statut zufolge (welches, beiläufig geſagt, den Altı 
Spaniſchen Geſetzen und Gebraͤuchen zuwiderlaͤuft), mit 
nichts befaſſen, als was ihnen die Regierung vorlegt; es 
iſt ihnen alſo nicht erlaubt, die in dem Projekte fehlen- 
den Gegenſtaͤnde zur Sprache zu bringen, daraus folgt 
aber, daß, wenn fie ſich ſtreng au dieſe Regel halten, 
man nie ſagen kann, ſie haͤtten ihre Beiſtimmung zu 
einem Geſetzes⸗ 
Entwurfe uͤber drei oder vier beſtimmte ene 
von welchen das Projekt ſpricht, gegeben, und die eigent⸗ 
liche conſtitutionelle Frage mit allen ihren Dornen und 
Dieſes ſcheint gerade der 
Zweck, den man ſich vorgeſetzt hat, nur daß man ſich 


vorbehaͤlt, je nach Umſtaͤnden dieſes Statut fuͤr eine 


Verfaſſung zu erklaren oder nicht. Wenn z. B. die 
Nation ſich damit zufrieden gaͤbe, und Jemand daraus 
ein conſtitutionelles Recht ableiten wollte, ſo wuͤrde man 
ihn ſchon mit dem bloßen Titel „Koͤnigliches Statut“ 
zurecht weiſen; wenn im Gegentheile der Ruf um Con 
ſtitution lebhaft wuͤrbe, fo koͤnnte man immer ſagen: 
Wir haben ja ſchon eine gegeben, 
über die Detail- Beſtimmungen wuͤrden ins Unendliche 
gehen. Dieſes Projekt hat aber noch zwei gefaͤhrliche 
Schritte zu machen; 
öffentlichen Meinung aushalten, fobald es bekannt ge 
macht wird; zweitens fragt ſich, ob, wenn die Cortes 
zuſammentreten, fie ſich mit dem 
Theile begnügen wollen. Ich zweiſte ſehr, daß ſelbſt 
die Arguelliſten, wenn fie wieder zu Deputirten erwählt 


werden, dieſes Statut hinreichend finden wuͤrden, den 


Beduͤrſniſſen der Nation abzuhelfen; wenigſtens weiß 
ich von mehreren, daß ſie unter ſolchen Bedingungen 
ihrem alten Freunde Martinez de la Roſa ihre Mit⸗ 
huͤlfe nicht zuſichern, ja nicht einmal nach Spanien gehen 
wollen. Die Miniſter ſelbſt fuͤhlen dies, denn man 


hat in Madrid neuerdings eine verſchaͤrfte Strenge 


und die Chikanen 


zuerſt muß es den Anſtoß der 


ihnen zugedachten 


gegen den 


unzeitigen Eifer der Preſſe ſowohl als der 


Patrioten, welche ſich in der Miliz einſchreiben wollen, 


tiva) bilden 


ausgeübt. Martinez de la Nofa verhehlt ſich nicht, 
daß ihn die oͤffentliche Meinung als einen derjenigen 
kennt, welche im Jahre 1823 die Conſtitution modifiei⸗ 
ten wollten, und daß man ſein Projekt, welches er jetzt 
als Chef, ausgearbeitet hat, unfehlbar für, den Ausdruck 
ſeiner damaligen Gedanken anſehen wird — Die Koͤ⸗ 
nigin und die Koͤnigl. Familie iſt nach Aranjuez abge⸗ 
gangen; die Erftere will ungenirt ſeyn, und iſt der po⸗ 
litiſchen Intriguen, mit denen ſie in Madrid unaufbör⸗ 
lich belaͤſtigt wird, müde; fie will nicht mehr nach Ma⸗ 


drid zurückkommen, bis fie der Eroͤffnung der Cortes 


beiwohnen kann. Was die Finanzen Spaniens betrifft, 
o werden Sie von einer Abtretung der Philippinen, 
De und wohl gar der Balearen gehört haben. 
Von den letztern kann wohl nicht die Rede ſeyn. Was 
die Philippinen betrifft, ſo weiß ich, daß ein hieſiger 
Projektmacher, Me. G.. wirklich ein ſolches Projekt 
nach Madrid überfendet hat; aber der Spaniſche Hof 
iſt ſehr unzugänglich in ſolchen Dingen, und ich glaube 
ſchwerlich, daß dieſer Gedanke Anklang finden wird. 
Gewiß iſt, daß Spanien nicht im Stande iſt, dieſen 
Inſeln die Wichtigkeit zu geben, die ſie verdienen, ſo 


wenig als Holland ſeinen Sunda-⸗Inſeln; aber es iſt 


ganz richtig, daß beide Beſitzungen zu einem und dem; 
felben geographiſchen Syſteme gehören, welches unter 
dein Einfluſſe einer großen Macht außerordentlich bluͤ— 
hend werden könnte. Was man von der Deſertion der 
neuen Rekruten ſagt, iſt nur zu wahr, Im Jahre 
1823 ging es auch fo; man wollte damals in aller 
Eile die Provinzial s Miliz? Bataillone (milicia ac- 
und nahm ſtarke Aushebungen vor, 
aber von 1000 Rekruten kamen kaum 150 oder 200 
zu den Regimentern, dahingegen die früheren Mer 


keuten, welche man moraliſch zu bearbeiten Zeit gehabt 


hatte, ſelten ihre Fahne verließen. Hier baben ſie einen 
ſchlagenden Beweis, daß man mit dem Indifferentis⸗ 
mus nichts ausrichtet, aber wie kann man die Menſchen 
aus ihrer Apathie herausbringen oder gar aͤltere Vor; 
urtheile beſiegen? Das Juſte⸗Milieu wird nie im Stande 
ſeyn, den Karlismus auszurotten, und wenn diejenigen, 
welche nicht gerade zur wahrhaft liberalen Partei ge⸗ 
sten, Widerſtand leiſten, fo iſt es weit mehr aus Abs 
neigung gegen die Ausſchweifungen des Karlismus, als 
aus Enthuſtasmus für die in Madrid beſtehende Ord⸗ 
nung der Dinge. Bemerken Sie, daß der Foͤderalis⸗ 
mus, nach meiner Meinung das einzige für Spanien 
tauglichſte Syſtem, bereits ein Organ gefunden hat, 


freilich vorerſt nur im Auslande, nämlich in dem Eng, 


liſchen Blatte The Times! Bei dieſer Gelegenheit 


erinnere ich mich, daß vor einigen Monaten, als ſich 
in den oͤſtlichen Provinzen eine gewiſſe Tendenz nach 


Unabhängigkeit zeigte, ein ſonderbarer Zwiſt zwiſchen 
den Arragoneſen und Valenzianern begann, ob naͤmlich 


dieſe von jenen oder jene von dieſen abhängen ſollten. 


* 
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Man ſagte nämlich damals, daß die ganze fogenannte 


Coronilla oder Krone von Arragon ſich im Nothfalle 
von der Krone Caſtilien abſondern würde. Valenzia 
hing ehemals ohne Zweifel von Arragonien ab; aber es 
wäre lächerlich, dieſe Stellung heutzutage erneuern zu 
wollen. Arragonien gehoͤrt zu dem Syſteme des Ebro, 
welches auch Catalonien, Navarra und die Baskiſchen 
Länder begreift; Valencia bildet ein eigenes Syſtem, 
zu welchem ohne Zweifel auch Teruel, Cuenca und 
Murcia gerechnet werden muͤſſen, obgleich Teruel heut⸗ 
zutage zu Arragonien und die beiden anderen zu Neu, 
Caſtilien gerechnet werden. — Der Herzog von Frias 
ſollte erſt am 22ſten oder 23ſten von Barcelona abrei⸗ 
ſen, er wird alſo ſchwerlich vor Ende des Monats hier 
ankommen.“ 5 BE 2 


Dod er t u d ac 


Liſſabon, vom 8. Maͤrz. — Der Baron de Sa 
da Baudeira (Bernardo de Sa), welcher das Ober⸗Com⸗ 


mando in Algarbien uͤbernommen hat, iſt von Faro mit 


circa 800 Mann (die Cronica fagt 15001) ausge⸗ 
ruͤckt und hat die Migueliſten aus jenem Theile des 
Litorals bis aus Caſtro Marim vertrieben; dies beweiſt, 
daß die Macht des Infanten in Algarbien nur aus 
Guerillas beſtand. Man hat jenem General von hier 
aus 600 Mann Verſtaͤrkung zugeſandt, und wären 200 
Pferde gleich mitgegangen (was man leicht haͤtte thun 
können), fo wuͤrde der Baron de Sa die beiden Ufer 
des Guadiana ganz haben erobern, ſich mit der Beſatzung 
von St. Übes binnen wenigen Tagen in Verbindung 
ſetzen und auf dieſe Weiſe in Alemtejo noch in dieſem 
Monat mit Vortheil operiren koͤnnen, da Dom Miguel 
jetzt Santarem ungern ſchwaͤchen moͤchte. Der hieſige 
Kriegs⸗Miniſter aber gehört zu jenen vorſichtigen Herz 
ten, welche nur unmerkliche und daher auch unwirkſame 
Doſen verſchreiben. — Die Beſatzung von Leiria hat 
einen Ausfall gegen Alden de Cruz, welches durch die 
Koͤnigl. Freiwilligen von Trancozo beſetzt war, gemacht. 
Die Freiwilligen wurden überrumpelt, verloren ſowohl 
Todte, als Gefangene, und unter den Letzteren den Gou⸗ 
verneur und feinen Adjutanten. — Der General Por 
voas hat das Ober Kommando der Armee Dom Mi⸗ 
guels verlaſſen; ein Theil feines Generalſtabes hat feine 
Dimiſſion ebenfalls eingereicht. General Lemon befeh⸗ 
ligt jetzt ac interim; das Ober Commando ſoll aber 


dem Grafen Dallmer, einem Franzoͤſiſchen Offizier, wel⸗ 
cher vom Minho erwartet wurde, übergeben worden ſeyn. 


Die Truppen im Allgemeinen, hauptſaͤchlich die Kavalle⸗ 
rie, find jetzt in jeder Hinſicht in viel beſſerem Zuftande, 
als fruͤher. — Heute hat Lord William Ruſſell ſeine 
Abfchiedss und Lord Howard de Walden, ſo wie Baron 
de Mortier haben ihre AntrittsAudtenzen erhalten. 


Engliſche Blätter melden aus Liſſabon vom 15ten 


Maͤrz Folgendes; „Auf fünf verſchiedenen Punkten im 
Norden wird zu Gunſten der Königin ein Aufſtand ver⸗ 
bereitet. Die Theilnehmer dieſes Aufſtandes haben der 


Nor 
f 


Hafen der Nord⸗Kuͤſte abgeſandt hat. Es leidet keinen 
Z-veifel, daß, wenn nicht alle, doch einige dieſer zu Sum 
ſten der Koͤnigin beabſichtigten Synfurrectionen. einen 
glücklichen Erfolg haben werden, und daß Dom Mir 
guel genoͤthigt ſeyn wird, einen großen Theil feiner bei 
Santarem ſtationirten Armee abzuſchicken, um Almeida 
und andere wichtige Platze zu halten. Die Deſertion 


in Dom Miguels Armee hoͤrt noch immer nicht auf, 


obſchon fie feit einiger Zeit nicht ſtaͤrker um ſich ge 


griffen hat. Die verringerte Anzahl der Ueberlaͤufer von 


Seiten der Feinde rührt aber nur davon her, daß die Anz 
zahl der Migueliſten uͤberhaupt geringer wird. Am 
Donnerſtag ſtellten ſich ein Oberſt, zwei Privatleute und 


ein Korporal der Kavallerie im Palaſt zu Neeeſſidades, 
ein, welche von Salvaterra kamen; aus Santarem mel, 


deten ſich ein Chirurgus und ein Faͤhnrich des 23ſten 
Regiments im Hauptquartier zu Cartaxo. Der voxer⸗ 
waͤhnte Oberſt war Lopez Matta vom 10ten Kavallerie⸗ 
Regiment. Geſtern langten nur zweit Deſerteurs an. — 
In einem Correſpondenz- Artikel aus Cartaxo vom 
15. Maͤrz heißt es: „Alles ſcheint anzudeuten, daß 
Dom Miguel beabſichtigt, ſein Gluͤck im Felde zu ver⸗ 
ſuchen. Obſchon feine Kräfte größer als die unfrigen 


‚find,‘ ſo bin ich uͤberzeugt, er wird ſich denſelben Ems 


pfang wie am 1% Februar bereiten. Man erräth Dom. 
Miguels Abſichten; trotz dem wurden jedoch die kleinen 


Verſtaͤrkungen, die man aus Belgien letztlich zog, nach 
Algarbien geſchickt. Lemos und ein Franzoͤſiſcher Offizier 


ſtehen jetzt an der Spitze der Miguüeliſtiſchen Armee. 
General Povoas war auf die Anſchuldigung feines jetzi— 
gen Nachfolgers im Commando, er gehoͤre zum Orden 
der Freimaurer, genoͤthigt geweſen, den Oberbefehl nie 
derzulẽgen. 
Bal xuinha und anderen Plaͤtzen nach Abrantes zurück, 
grzogen, ſo daß er, im Fall eines Ungluͤcks bei ſeinem 
Angriff im offenen Felde in dem letzten Orte ſeine Zus 
flucht nehmen zu wollen ſcheint. Einige Freiwillige von 


Liſſabon, die dieſen Morgen Dom Miguel verließen, 


berichten, daß derſelbe in und um Sankarem ungefähr 


17,000 Mann ſtehen habe. Napier bemuͤht ſich, unſere 
Unternehmungen moͤglichſt zu unterſtüuͤtzen; 


er ſchickte 
einige bewaffnete Bote nach Ballade. Der Kliegs, 
Miniſter, ein Ingenieur, der im Seedienſt mithin ein 
Fremdling iſt, opponirt ſich jedoch Überall feinen Ope⸗ 


rationen.“ - ; 


England SS 
London, vom 31. März. — Bei der Spaniſchen 
Botſchaft ſind Depeſchen eingegangen, denen zufolge der 
neue Geſandte, Graf von Florida⸗Blanca, erſt inner⸗ 


— 


| halb drei Wachen hier eintreffen kann, weshalb Don 


— 


\ 


Kegietunz ihren Beiſtand zugeſagt, welche ihrerſeits in 
der vorletzten Nacht das Dampfſchiff Georg IV. mit 
Waffen, Geld und Anfuͤhrern nach Porto und andern 


Dom Miguel hat ſeine Depots von Tancos, 


ſehen muß. d 5 
Die Glaͤubiger des Herzogs von Pork, 
bereits ſeit 7. Jahren unbefriedigt geblieben ſind, und 
unter denen ſich viele huͤlfsbeduͤrftige Perſonen befinden, 
beabſichtigen, nach den Oſterferien dem Parlament eine 


Bittſchrift zu uͤbergeben und deſſen Vermittlung in An 


ſpruch zu nehmen. Der Herzog hatte ihnen bei ſeinen 
Lebzeiten die Gruben von Neu- Schottland und Cap 
Breton zum Unterpfande für ihre Forderungen ausge 
ſetzt, nach feinem Tode aber wurde ihnen dies Unten 
pfand ſtreitig gemacht. Es bedarf jedoch nur der Be 
ſtaͤtigung der Verpfaͤndung von Seiten Sr. Majeſtit 


Juan Vial die biplowatiſchen Functionen bis dahin ven 


welche ; jetzt 


. . — 


des Königs, um nicht nur ſaͤmmtliche Gläubiger zu be 


friedigen, 
halten. 8 
beiter ihre Brodherren verlaſſen, 
Lohn nicht erhoͤhen wollten; 
gaben den Tag darauf nach, 
gleich zu ihnen zuruͤck; 
ohne Arbeit. 

Hier eingegangenen Brieſen aus Napoli di Ro, 
mania vom 11. Februar zufolge, wäre Kolokottoni, 
der ſich wegen Theilnahme an dem Komplott gegen die 
Griechiſche Regierung ſeit einigen Monaten in Haſt 
befand, in feinem Gefaͤngniß mit Tode abgegangen. 
Nach Berichten aus . 
21ſten v. M. Donna Iſabella als Königin von Spanien 
ausgerufen und ihre Thronbeſteigung mit großem Glanz 
gefeiert worden. 5 i e 
Es wird als eine ungewoͤhnlich Erſcheinung betrachtet, 
daß es hier noch in dieſen Tagen geſchneit hat, und 
die Kälte ſtrenger, als im Laufe des ganzen. Vlertel⸗ 
jahrs ſeit dem 1. Januar geweſen iſt. 

Nachrichten aus Rafchtmir ſagen, daß dort die größte 
Hungersnoth herrſche und bereits Tauſende vor Hunger 
umgekommen ſeyen. Viele Leute hatten ihr Leben durch 


weil dieſe ihnen ihren 
einige von den Meiſtern 
und die Leute kehrten for 
100 derſelben ſind aber noch 


Gras, Wurzern und Baumbloͤtter geſriſtet und die Wei 


ber ſollen ſogar ihre Kinder gebraten und lebendig ver⸗ 
zehrt haben (23. Hätte der Maha⸗Radſcha (Rundſchit 
Singh) dem Lande nicht Beiſtand geleiſtet, fo. würde 
es zu Grunde haben gehen muͤſſen. Es waren indeß 
bereits 50,000 Mänds Korn aus den Magazinen der 
Regierung vertheilt worden. „ 5 
Nachrichten von dem Dr. Gerard, dem Reiſegefaͤhrten 
des Lieutenant Burnes, aus Herat melden, 
on dieſem Orte bleiben muͤſſen, da die Straße von bort 
nach Kandahar, durch das Anſchwellen der Fluͤſſe, un 
wegſam geworden war. In Herat ſoll große Hungers“ 
‚noch herrſchen, fo daß in der Stadt felbft 8000 Men⸗ 
515 und in der Umgegend 25,000 Hungers geſtorben 
ſind. 55 


9 


Beilage 


Portorieo iſt daſelbſt am 


daß er haͤtte 


ſondern auch einen großen Ueberſchuß zu er. 


In Birmingham haben in voriger Woche 400 Ar 


— 


ü—Lmͥ—ͥ— — — 
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E W A N d 
London, vom 1. April. — Es geht das Gerücht, 
daß in Folge der von dem Lord Kanzler im Oberhauſe 
eingebrachten Bill zur Verbeſſerung der Gerechtigkeits⸗ 
pflege in der Hauptſtadt mehrere der einflußreichſten 
und woblhabendſten Friedensrichter der Grafſchaft Middle⸗ 
ſex ihre Enklaſſung einreichen wollen. Sie glauben, 
nämlich, daß ihr Anſehen darunter leiden würde, wenn 
die Regierung ihre Geſchaͤfte verminderte, und nament⸗ 
lich, wenn die Ernennung des Proͤſtdenten ihrer Sitzun⸗ 
gen der Krone anheimſiele. 
5 Am Sonnabend kam ein Expreſſer aus Falmonth mit 
Nachrichten aus Liſßſabon hier an, die durch die 
Koͤnigl. Brigg Savage, welche den Tajo am 16ten d. 
verlaffen hatte, dorthin gelangt waren. Sie lauten uns 
guͤnſtig fuͤr die Sache Donna Maria’s, indem die Mis 
‚gueliften in ‚Santarem eine drohendere Stellung ange⸗ 
nommen hatten; ſie hatten außerhalb der Stadt Ver⸗ 
ſchanzungen aufgeworfen und bereiteten ſich zu einem 
Angriff auf Donna Maria's Truppen vor. Dom Miguel 
harte 3000 Mann aus der Nähe von Porto vorkuͤcken 
laſfen, um damit fein Heer bei Santarem zu verſtaͤrken. 
Die Belgiſche Legion war von Dom Pedro nach dem 
Süden geſandt worden, um Dom Miguel die Zufuhr 
adzuſchneiden. Die groͤßte Schwierigkeit beſtand darin, 
die Truppen Donna Maria's bei Santarem zuſammen⸗ 
zuziehen, und Dom Pedro ſchien noch anſehnlichere 
Verſtaͤrkungen zu bedürfen, ehe er daran denken konnte, 
feinem. Gegner einen entſcheidenden Schlag beizuͤbrin⸗ 
gen. Daher hatte er auch mit dem „Carron“ einen 
Offizier nach England abgeſandt, um. friiche Truppen 
zu holen. Es hatte den Anſchein, daß der Kampf noch 
lange währen koͤnnte. In der Nacht vom Löten war, 
angeblich durch Polniſche Rekruten, die ſich gegen die 
Polizei vergangen hatten, die Ruhe in Liſſabon geſtoͤrt 
worden. 
gab es dabei auf beiden Seiten einige Todte. Man 
ſchien übrigens volles Vertrauen zu hegen, daß Liſſabon 
einen Angriff von Seiten der Migueliſten wuͤrde aus⸗ 
halten koͤnnen. Die Nachrichten aus Algarbien lautes 
ten gilaftiger für Donna Maia. Dom Miguel hatte 
ſich genoͤthigt geſehen, ein Corps von Santarem zu 
detaſchiren, um ſeinen Anhängern im Suden Beiſtand 
zu leiſten. Auch heißt er daß die Maſſe der Bevoͤlke⸗ 
rung in Alemtejo für Donna Ma ia zu den Waffen 
greife. General M' Donald ſoll ſich wieder zu Dom 
Miguel's Armee in Santarem begeben haben, und Dom 
Miguel hebt noch immer Rekruten in den Provinzen 
aus. Nachdem das lte und 12te Jnfanterie⸗Regiinent 


als Verſtärkung in Santarem e.nserroffen waren, belteß 


ich Dom Miguel's Macht auf LE: ‚000 Mann Zufante 


8 . * 


an 


Die Oednung wurde wieder hergeſtellt, doch 


rie und 575 Mann Kavallerie; WE größte Del der 
Infanterie ſoll aber aus Rekruten beſtehen. In Sans 
tarem herrſchten noch immer Krankheiten. Dom Migucl 
hatte unterm Iten zu Santarem eine Proclamation erlaſſen, 
worin er erflärte, daß er Willens ſey, noch einen Ans 
griff auf Liſſaben zu machen und, wenn ihm dieſer nicht 
gelänge, dann Santarem zu räumen und ſich nach Elvas 
zuruͤckzuztehen. 
ſtark, wurde am 12ten zu Liſſabon von Dom Pedro 
gemuſtert und ‚Sehr belobt. Der Kaiſer hat an alle 
zum aktigen Dienft färige Truppen den Befehl erlaſſen, 
ſich zum 18ten marſchfertig zu halten. Das Irländiſche 
Bataillon ſchien jetzt Dom Pedro's Elite zu ſeyn; es 
beſteht aus lauter. kräftigen Leuten, und die Offiziere 
ſind meiſt junge Männer aus guter Familie. Capitain 


Das Napierſche Regiment, 870 Mann 


Shute kommandirt die Eliſa, eine Korvette, die längs 


der Kuͤſte nach Norden zu kreuzt. Zu Liſſabon war 
Portugieſiſchen Offizieren entſtanden, wobei der Engli⸗ 
ſche Capitain Crotty erſchoſſen wurde. Der Courier 
meint, es ſey ſehr moglich, daß die Engliſche Regierung 
ſich genoͤthigt ſaͤhe, in dieſer Sache auf mac eine 
Weiſe einzuſchreiten. ? 


Niederl a 


1 vom 28. Maͤrz. — In unſerer ſtaͤdti⸗ 
ſchen Zeitung lieſt man folgenden Aktikel in Betreff 
des beſtehenden Planes eines zwiſchen Amſterdam und 
Koͤln anzulegenden Eiſenbahn: 
der Konzeſſton von der Nieder laͤndiſchen ſowohl, 155 
Preußischen Regierung verſehene! Oberſt Lieutenant Bake 


n d e. 


befindet ſich ſeit einigen Tagen mit den Reſultaten der 


unter dem Beiſtande und der Mitwirkung der beiden 


Regierungen ſtattgehabten Vermeſſungen zen längs dern 


Richtung, welche man bei Anlegung der Bahn befolgen 
ſoll, in unſerer Stadt.“ — Hier folgt die Beſchreibung 
der Richtung dieſor hir, welche mit derjenigen übers 


mitgetheilt haben. Wir fuͤgen nur noch hinzu, daß nach 
dem Plane die Bahn ſechs Wechſelplaͤtze haben wird: 
den erſten bei Amersfoort, den zweiten zu Arnheim, den 


dritten auf der Preußiſchen Grenze bei Gendringen, den 
vierten bei Weſel, den fuͤnften auf der Straße von 


Duisburg nach Mülheim an der Ruhr, den ſechſten 


endlich bei Duͤſſeldorf auf der Straße nach Elder 


feld.“ . ... Am Schluſſe des Artikels heißt es: „Ge⸗ 
mäß der auf ausführlichen Berechnungen beruhenden 
Schaͤtzung wurde fuͤr die Anlage dieſer Eiſenbahn (der 
Ankauf des dazu gehoͤrigen Materkals, die 
Kapitals während der Anlage, eine Reſerve⸗Kaſſe für 


N 


„Der mit der Zulage ' 


inſen des 


einem Abend ein Streit zwiſchen Engliſchen und e 


einſtimmt, die wir fruͤher in dieſen Blattern bereits 755 


, 


5 


— 


den Fall wirklicher Verluſte einbegriffen), in den erſten 
Jahren ein Kapital von ungefähr eilf Millionen Gab 
den noͤthig ſeyn; die jährlichen Unkoſten wuͤrden ſich 
auf 700,000 Fl., die wahrſcheinliche Einnahme hingegen 
auf 1,300,000 Fl. belaufen, und daher eine Dividende 
von 54 vom Hundert abwerfen, die durch die wahr, 
ſcheinliche Vermehrung des Verkehrs bis auf 8 vom 
Hundert ſteigen könnte. Bei der Berechnung der Uns 
koſten ſowohl, als der Einnahme, wurde auf einen Ber 
kehr von zwei Drittel der nach dem Rhein verfandten 
Guͤter und einem Theil der gegenwärtig zwiſchen Köln 
und Holland Reiſenden, zu dem niedrigſten Preiſe, der 
jetzt bezahlt wird, gerechnet.“ 


8 ch Ww i ig 

Bern, vom 28. Maͤrz. — Das EentralsEomite 
benachrichtigt das Publikum, daß es nur bis Ende 
dieſes Monats die Polniſchen Flüchtlinge mit Subſidien 
- unterftäßen kann. Nach dieſem Zeitpunkt wird es ſich 
noch einmal vereinigen, um die Rechnung abzuſchließen 
und ſich dann aufloͤſen. 

Den fortgeſetzten Bemühungen der Franzoͤſiſchen Ger 


ſandtſchaft in der Schweiz iſt es gelungen, von der 


Koͤnigl. Regierung die Exlaubniß zu Ertheilung von 
Paͤſſen nach Frankreich für diejenigen Polen, welche 
am Zuge nach Savoyen nicht Theil genommen, auszu⸗ 
wirken, In Folge dieſer miniſteriellen Verfuͤgung haben 


ſich von den in dieſe Klaſſe fallenden Fluͤchtlingen nicht 


nur die meiſten entſchloſſen, nach Frankreich zuruͤckzukeh⸗ 


ren, ſondern einige ſind auch fchon abgereiſt, und die 


uͤbrigen werden ihnen unmittelbar nachfolgen. Durch 
dieſen Abgang erleidet die Zahl der im Kanton Bern 
befindlichen Polen eine bedeutende Verminderung. 3 
Die Allg. Schweizer Zeitung berichtet aus 
Bern vom 25. Maͤrz: „Es laͤuft hier ſeit mehreren 
Tagen das Gerücht, daß die ausgewichenen Polen und 
Italiener, Schießpulver in bedeutender Quantität au“ 
kaufen. Damit die Behoͤrden dies nicht ignoriren kön: 
nen, machen wir es bekannt, und gegenwartigen Auf; 
ſchluß, ob die Munition zur Menſchen⸗ oder nur zur 
Schnepfenjagd beſtimmt ey. ii 
Misere) een, 
Ein Reiſender, der im vorigen Jahre den Berg 


Sinai in Arabien beſtieg, giebt davon folgende Be, 
ſchreibung: Die Araber nennen den Berg Gebel Musss 
An ſeinem Fuße liegt das von 


d. h. Berg Moſis. 
Griechiſchen Moͤnchen bewohnte Kloſter der Ver, 
klärung. Etwa 400 Schritte vom Kloſter beginnt 
das Aufwärtsſteigen ſehr ſteil und böchft ermüdend; 
man hat mit den im Wege liegenden Steinen und Fel⸗ 
ſen und mit dem Schnee zu kämpfen. Nirgends zeigt 
ech Grün; überall Gtanitbloͤcke, Eis und Schnee, 


Man hoͤrt kein anderes Geräuſch, als das Gepraſſel 

der unter den Fuͤßen in den Abgrund hinabrollenden 
Steine. Auf dem halben Wege findet man eine den 
Elias geweihte Kapelle vor, mit einer Grotte, in welr 
cher er ausgeruht haben ſoll, nachdem er 40 Tage und 
40 Nächte unterweges geweſen. Vor derſelben waͤchſt 
eine Cypreſſe von der größten Schoͤnhekt, die man unter 
dieſen Felſen nie erwartet haben wurde. Der Weg 
bleibt ſich immer gleich, an manchen Stellen liegt den 
Schnee fo tief, daß er weggeraͤumt werden muß. Das 
Erſteigen des Berges dauert etwa 4 Stunden; ein 
Araber braucht dazu nur halb ſo viel Zeit. Oben auf 


dem Gipfel zeigt man die Oeffnung des Felſens, in 


welche Gott (nach 2. B. Moſis Kap. 33) den Moſes 
treten ließ, als ſeine Glorie dort voruͤberging. Sie iſt 
von den Trümmern einer chriſtlichen Kirche faſt ausge; 
fuͤllt. Auch eine Tuͤrkiſche Moſchee giebt es oben. Eine 
Art Höhle unter detſelben gilt nach der Sage fuͤr die 
Stätte, wo Moſes 40 Tage zugebracht hat. Dem 
Berge Sinat gegenüber liegt ſehr jaͤh und noch 1000 Fuß 

höher der St. Katharinen⸗Berg. . ? 


Man ſchreibt aus Dorpat: Kürzlich farb hierſelbſt 

ein Eſthniſches Weib, Namens Anne, in einem Alter 
von mehr als 100 Jahren, welche in einem und dem: 

ſelben Hauſe uͤber 50 Jahre gedient hat; — eine bei 
unſern veränderungsfüchtigen Domeſtiquen gewiß ſehr 
merkwuͤrdige Erſcheinung. ai 


WE 


Breslau, den 8. April. — Am 26ſten v. M. kam 
ein Mann, dem Anſchein nach vom Lande, in einen 
hieſigen Schuhmgcher⸗Keller, ließ ſich zwei Paar Stie⸗ 
feln geben, verlangte ſolche, bevor er fie kaufte, feinem. 
Herrn zeigen zu dürfen und uͤbergab dem Schuhmacher 
als Pfand einen fuͤnffach geſtegelten, an einen nahen 


Gutsbeſitzer adreſſirten und der Aufſchrift nach mit 
34 Rthlr. 15 Sgr in Gold beſchwerten Brief. Es 


verſteht ſich von ſelbſt, daß der Gauner, — zufrieden 
mit dem abermaligen Gelingen dieſes ſchon fo oft. vom 
gekommenen und ſchon jo oft zur Warnung oͤffentlich 
mitgetheilten Gaunerſtreiches, — nicht zuruͤckkehrte und 


daß, als der Brief geöffnet wurde, man darin ſtatt 


Gold 6 Stück kleine Platten von Eiſenblech in Größe 


eines Drittel Thaler, Stücks fand. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 36 männliche und 36 weibliche, uͤberhaußt 
72 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 11, Altersſchwäche 7, Lungenleiden 12, Krämpfen 
18, Schlagfluß 55 ö 5 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſton⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 20, von 1 = 5 J. 13, von 
5 — 10 J. 1, von 10 — 20 J. 2, von 20 — 30 J. 
6, von 30 — 40 J. 7, von 40 — 50 3. 4, von 


5 


50 — 60 J., 4, von 60 — 70 J. 8, von 70 — 
80 J. 2. ; EEE 

In demſelben Zeitraum find auf hieſigen Getreide, 
Markt gebracht und verkauft worden: 731 Schfl. 
Weizen, 1237 Schſt. Roggen, 140 Schfl. Gerſte und 
290 Schfl. Hafer. ENT 

Im vorigen Monate find vom Lande anhevs gebracht 
und verkauft worden: I. An Koͤrnern: 10,410 Schfl. 
Weizen, 8826 Schfl. Roggen, 4329 Schfl. Gerſte, 
6227 Schfl. Hafer und 185 Schi. Erbſen. II. An 
Fleiſch: 229543 Cie. III. An Brot: 394326 CEtr. 
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5 Verlobungs Anzeige, 
Die Verlobung unſerer Tochter Amalie mit dem 
Kaufmann Herrn C. F. Kuͤhtz in Trebnitz beehren 


wir uns entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt 


auzuzeigen. Feſtenbeng den 6. April 1834. N 
Laffleth und Frau, Steuer Einnehmer. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

ö s Amalie 


Laffleth. 
. u 


h h. 


a Entbindungs » Anzeige, 

Die am Iten d. M. Abends erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, Auguſte geb. Wolff, von einer 
gefunden Tochter zeigt Verwandten und Freunden er⸗ 


gebenſt an > 
A. Werner, Fuͤrſtl. Haushofmeiſter. 
Schloß Trachenberg den 5. April 1824. 


To des Anzeigen. 

Den am 31. März C. am Schlage plotzlich erfolg⸗ 
ten Tod unſeis vielgeliebten Vaters, des ehemaligen 
Kapellmeiſter P. Hertel in Kotzenau, zeigen ganz er⸗ 


gebenſt an, und bitten um ſtille Theilnahme 


Charlotte Lange, geb. Hertel. 
Lange, als Schwiegerſohn. i 
Nach langen ſchmerzhaften Leiden endete geſtern 
Abend ein ſanfter Tod das viel gepruͤfte Leben meiner 


innmigſt geliebten Mutter, der Freyin v. Humbraſcht, 


geb. Friedrike Sophie Karoline Sylvia v. Schelihg. 
Nengersdorf den 6. April 1834. 
Joſeph Fehr v. Humbracht. 


5 Theater Anzeige, 

Mittwoch den yten: Der Templer und die 
Jüdin. Große romantische Oper in 3, Aufzuͤgen, 
nach Walter Scott's Roman „Ivanhoe“ frei bear⸗ 
beitet von W. A. Wohlbruͤck. In Muſik geſetzt 
von Heinrich Marſchner . 


2 


N 


1827 Ge 


Sicherheits Polizei.. 
Steckbrief. Der unten ſignaliſtete, wegen mehr 
rerer großer Diebftähle m Criminal Unterſuchung befans 
gene Tagearbeiter Gottlieb Berger von Nieder Salz⸗ 
brunn, iſt heut Vormittag von hier entwichen. Alle 


reſpectiven Militair, und Civil Behörden, erſuchen wirr 


daher ergebenſt, auf den Berger zu invigiliren, den⸗ 7 
felben im Betretungs-Falle zu arretiren und wohl ger 
ſchloſſen durch ſichern Transport gegen Erſtattung der 
Koſten an uns wieder abliefern zu laſſen. Er 
Fuͤrſtenſtein den 27ſten März 1834. 
Neichsgraͤflich v. Hochbergſches Gerichts Amt der 
Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 
Signalement. Familien⸗Name, Berger; Bow 
name, Gottlieb; Geburtsort, Conradswaldau, Walden⸗ 
burger Kreiſes; Religion, evangeliſch; Alter, 38 Jahr; 
Groͤße, mittlere Statur; Haare, braun; Stirn, ſchmal ;; 
Augen, klein, roͤthlich und tieſtſegend; Naſe, ſpitz; Ge⸗ 
ſicht, pockennarbig; Sprache, deutſch. Beſonderes Kenne 
zeichen, ein kückiſcher niedergeſchlagener Blick. 
Bekleidung: Eine grautuchne Unterziehjacke mit 
Aermeln, eine Weſte, eine Paar lange in die Stiefeln. 


gehende ſchwarz kalblederne Beinkleider, ein Paar fahl⸗ 


lederne lange gewöhnliche Stiefeln, eine grüne Sammtr- 
muͤtze ohne Schild mit Gebraͤme und einen geſtrickten 
Schawl um den Hals. N 5 £ 


Edietal⸗ Vorladung. 5 


Auf den Antrag der Koͤnigl. Intendantur des Veem 


Armee⸗Corps zu Poſen iſt das Aufgebot aller derjenigen 


unbekannten Gläubiger verfügt worden, welche aus dem 
Etats⸗Jahr vom 1. Januar bis ultimo Deceember 1838“ 


an die Kaſſen nachſtehend benannter Truppentheile und 


Militair-Inſtitute, als an 1) das te Bataillon des 
7ten Infanterie-Regiments, 2) die Gte Infanterie Re⸗ 
giments,Garniſon Compagnie, 3) die 7te Infanterie Mes 
giments,Garniſon, Compagnie, 4) das ſte Bataillon des 
ten Landwehr Regiments nebſt Esendron, 5) das Ar 
tillerie Depot, 6) das Feſtungs⸗ Magazin und die Fer 
ſtungs⸗Bau⸗Kaſſen⸗Rendantur, 7) das Allgemeine Garni!⸗ 
ſon-Lazaceth, 8) die Garniſon⸗Verwaltung, ſaͤmmtlich im 


Schweidnitz; 9) das 2te Bataillon des 7ten Landwehr 


Regiments nebſt Escadron zu Hirſchberg, 10) die 
Garniſon⸗Vertbaltung des Magiſtrats zu Hirſchberg z 
11) das Zte Bataillon des 7ten Landwehr Regiments: 
nebſt Escadron zu Jauer, 12) die Erſatz⸗Cadre des 
37ſten Infanterie-Regiments zu Jauer, 13) das Garni⸗ 
ſon-Lazareth zu Jauer, 14) die Garniſon⸗ Verwaltung 
des Magiſtrats zu Jauer, 15) das 2te Bataillon des 
18ten Landwehr-Regiments nedft Escadron zu Wohlau, 
16) das Garniſon Lazareth zu Wohlau, 17) die Gar ni⸗ 
fon Verwaltung des Magiſtrats zu Wohlau, 18) das 


Garniſon-Lazareth zu Winzig, 19) die Garniſon⸗Ver⸗ 


waltung des Magiſtrats zu Winzig, 20) das te Uh⸗ 
lauen Regiment zu Militſch, 21) das GarniſonLazarelh ß 


N 


ur 
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Herrn Schaubert an. 


zu Militſch, 22) die Garniſon Verwaltung des Magi⸗ 


ſtrats zu Militſch, aus irgend einem rechtlichen Grunde 
Anſpruͤche zu haben vermeinen. Der Termin zur An 


meldung derſelben ſteht am 16ten Juni 1834 Vor⸗ 


mittags um 11 Uhr im hieſigen Ober,Landes Gerichts; 
Haufe. vor dem Königl, Ober Landes- Gericht Aſſeſſor 
8 Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird aller feiner Anſpruche an die gedachte 
Kaſſe verluſtig erklart, und mit feinen Forderungen nur 
an die Perſon desjenigen, mit dem er kontrahirt hat, 
verwieſen werden. a 
Breslau den 11. Februar 1834. a 
Koͤnigl. Ober Landes⸗Gericht von Schleſien. 
8 EN Erſter Senat. 

S u bh ea ſt at i o n. ER; 
Die hierſelhſt belegenen Ullbrichſchen Grundſtuͤcke, 
die Haͤuſer No. 189. 190., der Garten No. 14., die 


2 


Ackerſtuͤcke Nro. 1. 3. 4. und die [Scheuern Nro. 3. 


und 4., taxirt auf 37832 Nthlr., ſollen in den Termi⸗ 


nen den 11ten März, den 10ten Mai und in dem pe⸗ 


remtoriſchen den Alten. Juli c. im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation auf hieſigem Gerichts- Locale ver; 
kauft werden, wozu einladet . 
5 das Koͤnigliche Stadtgericht. 
Freiburg den 2ten Januar 1834. 
5 Bekanntmachung. 
In dem Königlich Schleſiſchen Landgeftüc zu Leubus 
iſt⸗der National Engliſche Vollblut⸗Hengſt Stamford 
von Whisker und der Lady Creamfazer, dieſe von 


8 i 
Breslau. Sie gewähren 150 Athlr. bare Gerklle, 


1 n 5 
— — x 
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außer andern Natural-Präſtationen 94 Schfl. Zins, 
Roggen und 43. Schfl. Zinshafer, bei zulän lichem 


Dreſchgaͤrtnerdienſte und abgeloͤſeten Spanndienſten in 


4 Vorwerken 2311 Morg. Acker, 34 Morg. Gartens, 
661 Morg. Wieſen⸗, 26 Morg. privatives Huͤtungs 


Land, eine B auerei nebſt Krugverlag und Anlage zum 


Branntweinbrennereibetriebe. 
Berlin den 4. April 1834. 8 
Sr. Koͤniglcheß Hoheit des Prinzen Auguſt 
von Preußen Domainen Kammer. 
CCC 
Am 15. April d. J. Vormittags 11 Uhr, wird ein 
fuͤr den Felddienſt unbrauchbares Koͤnigliches Dienfts 
pferd der Armee Gendarmen vom Generals Kommando 
des ten Armee Corps, gegen baare Zahlung, auf dem 
Schweidnitzer Anger, bei dem Wachthaufe des Iten 
Cuiraſſier Regiments, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
v. Stockhauſen 
von Seiten des General Commandos. 


N i Auctions - Anzeige. 
Wegen Versetzung des Königl. Obrist- 
lieutenant Herrn v. Heyduck 


nach Riesenburg in Preussen, sollen wir 
sämmtliches Mobiliar, bestehend in verschiede- 


nen Secretairs, Sopha's, Stühlen, Trumeanx, 


Stamford, als Haupt, Beſchaͤler üͤberwieſen worden, 


welcher gegen 6 Rthlr. Sprunggeld decken wird. In⸗ 

dem diefes den Herren Pferdezuͤchtern der Provinz ber 

kannt gemacht wird, dient zur Benachrichtigung, daß 

der Sattelmeiſter des Geſtuͤts den Auftrag hat, für 

Ünterfoinmen, Wartung und Futterung -der Stuten, 

Sorge zu tragen. Leubus den 7ten April 1834. 
Koͤnigl. Landgeſtuͤt⸗Stallmeiſter. 

8 v. Knobels dorf. 

5 Bekannt mach un g. 

Die Erben des kuͤrzlich verſtorbenen General Paͤchters 
der, Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Auguſt von 
Preußen gehörigen, Güter Toͤppendorf und Haynbach 
beabſichtigen, dieſe Pacht vom bevorſtehenden Monat 
Juni an aufzugeben oder zu cediren. Pachtluſtige wer⸗ 


den aufgefordert, ſich mit ihren Bewerbungen um den 


Eintritt in die beſagte Pacht baldigſt entweder bei dem 
Amts- und Forſt⸗Inſpektor Herrn Wullſtein in Toͤp⸗ 
pendorff, oder bei dem Herrn Ober-Amtmann Friedrich 
Schneider in Klein-Obiſch, oder bei der unterzeichne⸗ 
ten Behörde hieſelbſt (Behrenstraße No. 8) perſönlich 
zu melden, und die Eröffnung der Pachtbedingungen zu 
gewaͤrtigen. oe ee 

Die benannten Güter liegen im Glogauſchen Kreiſe 
des Departements der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz, 
eine Meile von der Kreisſtadt, zwiſchen dieſer und der 
Stadt Polkwitz an der Chauffes von Berlin nach 


Schreibtischen, Schränken, Glas- und Bücher- 
Spinden; Servanten, Repositorien, Bettstellen, 


Kupfkerstichen, Porzellan, Gläsern, Kupfergeschirr 


hoch, anberaumt; und laden Kauflustige hierzu | 
| 


‚übernehmen. 


und verschiedenes Hausgeräth etc, etc, gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich versteigern, 


tag den 14ten April, Vormittags von 


94 Uhr an, in der Wohnung des Königl. Obrist 


lieutenant Herrn v. Hey duck, Schweidnitzer- 


3 


ö 
| 
| 


| 


| 
| 


Wir haben dazu einen Termin auf Mon 


Vorstadt, Gartenstrasse Nr. 22,. im Hause des 
Commerzien-Raths Herrn Lösch, eine Treppe 


ergebenst ein. 
b \ Anfrage- und Adress- Bureau 
‚altes Rathhaus, 


Breslau, den 7. April 1834. 


1 


N. 8. Zugleich empfehlen wir uns zur Ueber | 


nahme von Taxationen und Auctieng Abhal- 
tungen, Wozu wir höhern Orts besonders 
vereidet sind, und benachrichtigen ein hoch- 
verehrtes Publikum, dass wir jede Art von 
Gegenständen sowohl hierorts als auch 
auswärte, fortwährend zur öffentli- 
chen Versteigerung, zu den gesetz- 
mässigen und billigsten Bedingungen 


Anfrage- und Adress-Burean 


im alten Rathhause eine Treppe hoch, 


* 5 f — € 1 


Auction von Citronen. 


200 Kiſten Meſſinaer Citronen, ſchoͤnſter Qualität, 
halb unverſteuert und halb verſteuert, ſollen erſtere den 


14ten April fruͤh 9 Uhr auf der Packhofs Niederlage 

und letztere den 16ten April früh 9 Uhr auf der Karls 
Straße No. 45. meiſtbietend verſteigert werden, von 
FEN C. A. Faͤhndrich. 


„„ß„ß— : ...... RE TREERETEEENE 
Verkauf von ſehr brauchbaren verſchiedenen 
5 Geraͤthen. x 


In Wildfhäß ehnweit Breslau, find verſchiedene 


brauchbare, zum Theil neue, Geraͤthe von Kupfer, 
Meſſing, Gußeiſen, Blei, Blech und ausgeſchlagene 
Holzkaſten bald zu verkaufen, wovon die wichtigſten 
folgende find: = 
1) Zwei, neue und vier wenig gebrauchte Keſſel, letz, 
5 tere mit Meſſing⸗Haͤhnen, zuſammen neun Ctr. 
2) Drei Abtragebecken und zwei Plumpen. 
3) Roͤhren zur Dampfleitung, wie ad 1 und 2 Kupfer. 
4) Vier dampfdichte g oͤßere und drei kleinere wel 
fingene Hahne von neuer engliſcher Conſtruction. 
5) Bleiroͤhren zur Waſſerleitung. 
6) Einhundert funfzig viereckte Schuͤſſeln von Weiß / 
c blech. 
7) Eine Walzenpreſſe von Gußeiſen. 8 
8) Zwei Schraubenpreſſen von Holz mit Eiſen ge⸗ 
bunden. Fr 
9) Drei Dampfbereitungs Apparate von Gußeiſen, 
mit Sicherheitsventilen, Schwimmern ꝛc. und 
Druckpumpen, jeder circa dreißig Ctur. wiegend, 
mit kupfernen Siederoͤhren. 


10) Sechs Schuͤcloͤcher mit Roſten und Balken, jeder 


‚circa 3 Ctur. N BEE 

11) Ein gegoffener Barometer zum Zuſammenſetzen. 

Alles Vorſtehende wird, jedem nach Bedarf einzeln 
zugelaſſen, Wildſchuͤtz den 7ten April 1834. 
ä — —— —ͤ —-— — — ——ę—- —yL᷑—᷑„ 

Sprung- Stä hre. Verkauf. 

Bei der Stamm- schäferei auf dem Königlichen 
Amts-Vorwerk Sackrau bei Oppeln, stehen 
anch in diesem Jahre Sprungböcke zum Verkauf. 
Diese, reine Abkömmlinge der Lichnowskyschen 
Heerden, zeichnen sich besonders durch feine 
und dichte Wolle, so wie durch vollkommene 
Gesundheit aus. a NN 5 

Bei einer sehr reichen Auswahl wollen wir 
besonders wegen Erbschafts- Regulirung die Preise 
so stellen, dass die verehrten Käufer in jeder 
Hinsicht befriediget werden sollen. 

Oppeln den 29 März 1834. 

\ Die Landsbergerschen Erben. 


Schaaf vieh Verkauf, 


Bei dem Graͤflich Anton v. Mag niſchen Wirth. 


ſchafts-Amte zu Mittelſteine bei Glatz, ſtehen noch 
70 Stück ſeine und geſunde zur Zucht taugliche Mur 
terſchaafe und 90 Stuͤck dergleichen Schöpie, zum Verkauf 


7 
bi * 


Joſef Mar s Comp. in 


3200 8 E 9 a 


Ein guter Handwagen iſt billig zu 
verkaufen. 5 


Ein guter ſtandhafter Handwagen mit einer Schroot⸗ g 


Leiter und 2 Stück Leitern für 6 Nthlp., bei 
M. Naa wi etz, 
Antonien⸗Straße Nro. 36. im Hofe eine 

i Stiege hoch. —— 


Hagel ⸗Aſſecuranz. 5 
Einem reſp. Landwirthſchaftlichen Publikum machen 
wir hiermit die Anzeige, daß wir im abermaligen Auf⸗ 


Y 


tage der von Sr, Majeſtaͤt dem Könige allergnoͤdigſt 


privilegirten 5 2 N 
Neuen Berliner Hagel⸗Aſſecuranz 

5 Geſellſchaͤft : 

auch in dieſem Jahre Berfiherungssinträge gegen Has 

gelſchaden übernehmen, und ſind die nöthinen Bekannt⸗ 

machungen, wie das Verzeichniß der verſchiedenen Prä⸗ 


mienſaͤtze gratis, die Formulare aber nebſt Saat- Re- 


giſter zu Verficherungss Anmeldungen in dupl. à 2 Sgr., 
fo wie die Verfaſſungs⸗ Urkunde a 5 Sar. in unſerem 
Comptoir Antonienſtraße No. 10 von jetzt an taglich 
(die Sonn, und Feſt⸗Tage ausgenommen) zu haben. 
Zugleich aber erlauben wir uns darauf aufmerkſam 
zu machen, daß obgedachte Anftalt die einzige iſt, bei 
welcher unter keinen Umſtaͤnden eine Nachzahlung der 


Verſicherungs Prämie ſtartfinden kann, während demnach 


jeder Schaden gleich nach Ausmittelung und Feſtſtellung 
baar veraätet wird. 
Breslau den aten April 1834. N 
8 Lipman Meyer ck Sohn. 


Pfennig⸗Choral⸗Buch. 
Einhundert und drei und achtzig Choräfe 
mi VRR, 


VER 
zehntauſend Zweſchenſpielen 
f von 2 5 

G. G. Klipſtei. 

7 75 — ; 7 7 en x % 2 
Das Klipſteinſche Choralbuch iſt, als ein empfehlungs⸗ 
werthes und brauchbares Werk, von der Öffentlichen. 
Kritik laͤngſt anerkannt. Es berückſichtigt eben fo ſehr 
das Beduͤrfniß des angehenden, als das des fertigen 
Orgelſpielers. Durch die Menge von Interludien und 
den Vorrath von Ideen zu Vorſpielen und zur Aus⸗ 


J 


— 


führung der Melodien, die es enthält, iſt es beim Ge,, 


brauch in vorkommenden Fällen eine reichhaltige Quelle 
und willkommene Aushuͤlfe. „ 
Dieſe Ausgabe wird zu einem wirklichen 
Pfennigpreiſe dargeboten; es koſtet nämlich 
79 Bogen Notendrück nur 22 gr. 
(Jeder Bogen alſo nur’3 Pfennige.) 
Es exiſtirt noch kein fo wohlfeiles Muſikwerk. 
Buchhandlung „„ 
Breslau. 


f 


Das woßkfeiite geſebac 
ee == 
Stadt» und Landſchulen. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau iſt ſo eben erſchienen und wie⸗ 
der zu haben: = 5 

Er ſties ee u ch 

N von . \ 
Michael Morgenbeſſer, 
Rector der Buͤrgerſchule zum h. Geiſte. 
ER Vierte Auflage. 
8, 1834. 75 Bogen. Preis ungebunden 2 Sgl. 
Auf 10 Exemplare Eines frei. 5 


Die dritte Auflage dieſes Leſebuchs hat ſich abermals 
binnen Jahresfriſt vergriffen, welches darthut, wie daſ⸗ 
ſelbe in allen Schulen, wo es eingefuhrt wurde, als 
zweckmaͤßig und brauchbar ſich bewahrt hat. Um dieſem 
Leſebüche in Schulen, wo ſo viele arme Kinder unters 
richtet werden, eine immer größere Verbreitung zu vers 


ſchaffen, iſt bei der jetzigen Auflage, der Preis auf 


nur 2 Sgr. feſtgeſetzt worden, und außerdem wird 
noch 1 Frei⸗Exemplar bei einer Abnahme von 10 Exem⸗ 
plaren bewilligt, wenn die Beſtellung in der Verlags, 
handlung direkt gemacht wird. 3 


Dazu gehörige - 


Wand ⸗Leſe⸗ Tafeln 
ge von 


M. Morgenbeffer 


befinden ſich unter der Preſſe und erſcheinen näaͤchſtens. 


Neuer Atlas 


der Königlich Preußiſchen Provinz Schleſien 


nach Kreisabtheilungen. (Kupferſtich). 
Herausgegeben nach den beſten Huͤlfsguellen, und mit 
beſondern alphabetiſch geordneten Verzeichniſſen der 


Ortſchaften jedes einzelnen Kreiſes verſehen, Leipzig 


bei Carl Andrä. Preis des Blattes mit Verzeich⸗ 
niß 72 Sgr., wofür dieſelben in jeder Buchhandlung 


Schleſiens, in Breslau namentlich bei Eduard 


Pelz, Schmiedebruͤcke No. 1, zu haben find. 


In einer Zeit, welche das Studium der Geographie 
immer mehr zu einem Hauptgegeuſtand der Bildung 
der Gelehrten nicht nur, ſondern auch aller ſich anderm; 
Beruf widmenden, gezählt wird, muß vor allem die ge, 
nauere Anſchauung und Kenntniß des Vaterlandes all, 
gemeines Streben ſeyn. ; 


Jedes neue Hilfsmittel, welches dieſes unentbehrliche 


und angenehme Studium erleichtert und verbreitet, iſt 
eine willkommene preiswürdige Erſcheinung, — 


Vor vielem ſolcher Werke zeichnen ſich in mancher 


Hinſicht die vom Koͤnigl. Plankammer-Inſpeetor Keys 


mann in Berlin, nach den neueſten Aufnahmen des 


4 


1330 


K. Pr. Generalſtabes herausgegebenen Karten don 


Deutlchland in Seetionen ſehr vortheilhaft aus. Sie 
gehoͤren zu dem beſten was hierüber je in Deutſchland 
erſchienen iſt. Aber der Preis dieſes umfaſſenden Wer, 


kes macht es leider nur Vermoͤglichen zuganglich; dem 


nach war es ein ſehr gluͤcklicher und verdienſtlicher Ge⸗ 


danke der obigen Verlagshandlung, jene trefflichen 
Reymannſchen Projectionen einer neuen Reihe von 


ſchleſiſchen Kreiskarten zum Grunde zu legen, die darin 
noch hie und da ſich findenden Irrthuͤmer zu bericht 
gen, weſentliche Verbeſſerungen damit zu verbinden, 


und das Ganze auf einen ſo billigen Preis zu ſetzen, 


daß auch der Unbemittelſte dieſe allerliebſten Kreiskarten 

ſich anſchaffen und den treuſten Ueberblick Schleſiens 

damit gewinnen kann. 5 
Die 3 erſten Blätter liegen vor uns, fie enthaften 


den Breslauſchen, Neiſſeſchen und Oh lau ſchen. 
Kreis.“) Der Kunſtler hat es trefflich verſtanden, auf 


einer verhaͤltnißmaͤßig kleinen Fläche, auf einem feden 
Auge gefaͤllige und deutliche Weiſe in ſcharfbezeichneten 
Graͤnzen alle Staͤdte, Doͤrfer, Weiler, Gehoͤfte, einzelne 
Haͤuſer, Mühlen ꝛc. mit ihren Namen und ſehr fen‘ 
licher Schrift anzubringen; 
und Vertiefungen find darauf eben fo leicht unter ſcheid⸗ 
bar, wie Strom, Fluß und Bach, Poſtſtraße, Heer 
firaße, Communicationswege. Große Forſte, Waldun⸗ 
gen, Gehoͤlze und Buſchwerk find eben ſo wenig vers. 


geſſen, als See und Teich, Bruch, Hutung und Wieſe, 


Damit: bietet die Karte, außer ihrem allgemeinen 


geograpbiſchen Zweck auch im Einzelnen den treffiichften 


Wegweiſer für jeden der ſich nur für feine nächfte Um, 


gebung intereſſirt, und dieſe in ſchoͤnem Zuſammen hung 


und Ueberblick vor ſich haben will. 8 

Eine wahrhaft preiswuͤrdige Zugabe liefert der Ver 
leger mit dem jeder Kreiskarte beigelegten alphabet! 
ſchen Ortsverzeichniſſe, wonach ſelbſt ein Kind 
in einem Augenblick jeden beliebigen Dit auf der Karte 


ſuchen und finden wird, ohne viel Zeit und Muͤhe auf 


eine oft ſehr 
muͤſſen. 7 5 / 
Stich und Papier find elegant, die Abdruͤcke ſcharf, 


ſehr rein und correct. 


Dieſe drei Karten laſſen fuͤr jeden Schleſier nichts 
zu wünfchen übrig, als daß der Verleger veranlaßt 


verdruͤßliche Weiſe daran verſchwenden zu 


werde die Karten der uͤbrigen Kreiſe ſehr bald nachfol 


gen zu laſſen, und damit ein Weik vollende, welches 
man eigentlich in keiner Familie vermiſſen ſollte. 


* 


e ſind bereits fertig die Kreiſe: Slogan, 
ztrehlen, Groß⸗Strehlitz und Schweidnitz. 


Index XXXI. des An tiquar Ernft, enthaltend 
über 400 Bände Silesiaca, ſowohl Bücher als Mu. | 


nuſcripte, wird gratis verabfolgt: 


Kupferſchmiedeſtraße 
in der goldnen Grangte No, 37. St 


Gebirg, Hügel, Erdhoͤhen 
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. Das Nerger | der von dem Herrn 


Rektor Dr. Fr. Kluge bieſelbſt nach⸗ 
gelaſſenen Bibliothek, welche den hten 
Juni d. J. 
wird in der 
in Breslau gratis ausgegeben,“ 


An ß e i 


Daß ich meine Specerei, 8 ı und Taback / 


Handlung aus dem goldnen Löwen vor dem Nicolai⸗ 
Thor nach Neu- Stettin vor dem Ohlauer Thor hinter 
Mauritius verlegt habe, verfehle ich nicht hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen und empfehle alle Waaren von beſter 
Guͤte zu moͤglichſt billigſten Preiſen zur geneigten Ab: 
- nahme. Breslau den 8. April 1834. 
Rudolph Wilhelm Rothe, 


Meine Wohnung iſt jetzt Reuſche⸗Straße Nro. 60. 
im ſchwarzen ni Wundarzt Mucke. 5 


Die Iaba k FabrilnGustavlirug 
in Breslau, Schmiedebrücke V5 


empfiehlt den Liebhabern fein gemahl- 
ner Schnupftabacke 

als ausgezeichnet schöne Waare 
ganz echten Galizier und Wienerbeiz 


in 2 Pfd.- und 1 Pfd.-Paketen, auch 


‚loose in jeder beliebigen Menge. 


Kr 8 Jedes nach feinem Namen. % a 


Baum verkauft man nicht das unächte Cölnicche 
Waſſer unter dem Namen wo es fabrizirt wi d, z. B. 
Eau de Breslau!? Die Parfuͤmerte⸗Haupt, Niederlage 
des A. Brichta aus Paris, in Breslau auf dem 
Kraͤnzelmarkt, im Gewoͤlbe neben der Apotheke, verkauft 
das wahrhaft achte Eau de Cologne 
von Carl Anton Zanoli, Stammhaus des ſeeligen 
Johann Maria. Farina in Ein, das Kiſtel von 
6 großen oder 12 kleinen Flaſchen pro 2 Rthlr. — 


Gate mit eingewirktem Rohr 
zu Steifarmel 
de 1 Big und iſt vorraͤthig dei 
E. Wuͤnſche, Hummerel No. 22. 


Meffiner Eitronen und Aepfelſt inen 
in vorzuͤglich ſchoͤner Frucht empfing und erläßt bei 
Partieen und u zu äußerſt billigen Preifen 

N im Riemberghofe. 


öffentlich verſteigert werden foll, 
Buchhandlung G. P. s 


Die. unterzeichnete Fabrik empfiehlt einen 


neuen Rauchtaback unter der Etiquette: 


Pi 


ata - Cana Ster _ 
oder . 
Nachtsblühender Taback 
(Nicotiana nyctagini flora) 
das Pfund 8 Sgr. 
Das Vaterland dieses Tabaks ist Südamerika 
und wird am 


la Plata - Flusse 
erbaut. 
Früher wurde dieses Gewäche nur allein in 


den Königl. Spanischen Fabriken zu Cigarren 


verbraucht und kommt erst seit kurzer Zeit 
nach Europa. Breslau den 5. April 1834. 
Die Tabak-Fahrik 
x 5 j von 
August Hertzo 
Schweidnitzerstsasse No. 5 im goldnen Löwen, 
der. Stadt Berlin e 


5000 Pfund 
des fo beliebten Holl. Canaſters „das Männchen auf 
dem Toͤnnchen“ à 10 Sgr. pr. Pfd., find wieder auf 
dem Wege. Vermoͤge der letzten guten Erndte wird 
dieſer Transport an Qualität unbedingt alle früheren 
übertreffen: dies meinen geeh ten Kunden zum Vorläne 
figen Bericht 
J. G. Ester, Schmiedebrücke No. 2 


RES ESEL 
$ Geraͤucherte Fleiſchwaaren. & 
FFF 


Einem bochgeſchätzten Publikum empfehle ich meine 


fiers friſchen und ſchmackhaften Vorräthe vor: 


Schinken, roh und gekocht; Speck, Cervelat⸗ 
Wurſt, fein und mittel; Trüffel,, Leber, Zunge m, 
Brat, und Preis Wurſt; geraͤucherte Schweins 
‚und Rinde-Zungen; vorzüglich gute Suͤlze in vera 
ſchiedenen Formen, Saucischen u, dergl. mehr, 5 
den moͤglichſt billigſten Preiſen. 

ae der Berliner Wurſt⸗ ung“ 


geraͤucherten Fleiſchwaaren von Sal Bong . 


. No. 67. 
A n 


a 9 ; | 
Unterzeichnete empfiehlt ſich Einem 1 1 Pfeifton — 


als Waͤſcherin feiner Waͤſche ſowobl für Damen als 


auch fuͤr Herrn und als Ripperin und verſpricht zugleich 


I die moͤglichſt billigſten Preife 


verwitewete Galke a 
wohnhaft im . No. 4. 


EB 


2 


1 


8 5 1 1 
7 2 


Offnes unter kommen. = 


Ein Handlungs Lehrling met den noͤthigen Schub 


kenntniſſen, findet unter ſehr billigen Bedingungen ein 


ſucht ein baldiges Unterkommen. 


Unte kommen in der Handlung des Rudolph Wilhelm 
Rothe, vor dem Ohlauer⸗Thor in Neu⸗Stertin hinter 
Maurttius. 2 | 


Unterkommen » Gefud. 5 
Ein junger unverheiratheter und militairfreier Wirth⸗ 
ſchafts-Beamter mit den beſten Zeugn'ſſen verſeben, 
Rähere Auskunft 
giebt das Agentur und Vermierhungs Büreau 
des A. Pillmeyer, Einhorngaſſe Pro. 5. 


— Verlorne Wachtelhündin— 
Eine Sonnabends Nachmittags zwiſchen Groß Moch⸗ 


bern und Kentſchkau verloren gegangene braungefleckte 


Wachtelhuͤndin wolle der jetzige Eigenthuͤmer gegen eine 


jüuͤͤlligſt abgeben. SEE 


angemeſſene Belohnung Schmiedebrucke Nro. 61. ge 


— : ũ—— — —ũ— ——ũũ' 


Ss Reifegelegenbeit. 
Zu einer Reue nach Stettin üer Frankfurt, mit 


Extrapoſt und eigenem Wagen, wied ein Theilnehmer 


geſucht. Auskunft ertheilt Herr Trewendt, Kupfer⸗ 


ſchmiede⸗Straße No. 25. 5 5 


3 u vermtiethen. 


Eine ſehr freundliche, ſchoͤn gemahlte Wohnung von 


6 großen trocknen heitzbaren Stuben, 2 Kabinets, mit 
und ohne Stallung, nebſt Kurſcherwohnung und ſonſt 


mit jeder haͤuslichen Bequemlichkeit verſehen, und Ber 


nutzung eines Garkenplatzes, welcher mit Hrangerie und 
Blumen geſchmückt iſt, kann ſogleich oder zu Sosanni 
bezogen werden. Naͤhere Auskunft ertheilt der Agent 
Gramann, Ohlauerſt aße der Landſchaft ſchraͤguͤber. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen, 
Schweidnißzer Straße No, 28. ohnweit der Promenade 


im dritten Stock 3 Stuben 1 Kabinet und Küche. 


Dag Nähere parterre im Gewölbe. 


uud Johanni 
kegel ein Gewoͤlbe nebſt Wohnung. Das Naͤhere bei 
der Eigenthuͤmerin. il 


Zu ver mie then 


zu beziehen iſt Ohlauer Straße im Zwei⸗ 


a: 


Getreide Preis in Courant. 


Ra ARE, 
„ Pf. — 


13322 


beim Wirth. 


Vermjie th u u g. 3 


Zu vermiethen und Termino Johanni d. J. zu ber 
ziehen iſt der Ste Stock in No. 13 auf dem Ritter, 


platz, dem Koͤnigl. Ober Landes Gericht gegenüber, hr 


ſtehend aus 3 Stuben und einer Aleove. Das Näpete 


Zu ve 


ee A 
rmiethen und Term. Michaeli 
zu beziehen 


am Neumarkt No. 9. in der blühenden Aloe, der erſte 


Stock, beſtehend in 6 Stuben, Alkove, 
Keller und Beilaß. Das Näbere beim 

Vermiet hung. Sa 
Oblauer- Straße Nro. 17. iſt der dritte Stock von 
zwei Stuben zwek Alco ven, nebſt dem noͤthigen Gelaß, 
15 925 ſtille Familie zu vermiethen und Johanni zu 
ziehen. 3 5 ö 


— 


heller Rüde, 
Eigenthuͤmer. 


Ver mie hun g. 170 
Auf dem Neumarkt im wilden Mann und Mohr it 
ber 2te Stock an eine ſtille Familie zu vermiethen und 
Johannt zu beziehen. 
Handlung. 


; Angefommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v. Kökritz, von Sürchen; Hr. 
Jenke, Eutsbeſ, von Kariſch; Hr. Lewy, Kaufmann, von 
Ile wrazlow. — Im blauen Hirſch: Herr von Deb⸗ 
ſchütz, Laudſchafts Director, von Pollentſchine; Herr Graf 
» Dyhrn, Landes⸗Elteſter, von Gimmel; Hr. Liborius, Ober⸗ 
Amtmarn, von Köhen; Hr v. Gornfey, von Brieg; Herr 
v. Lüttwitz, von Naſſelwitz; Hr. Schäfer, Gutsbeſitzer, von 
Dunkwitz. — Im Raukenkranz: Hr. Heider, Pfarrer, 
von Kaltenbrunn; Frau Steuerraͤthin Becher, von Leipzig; 
Or. Neumann, Wirthſchafts Director, von Gre Strehliß; 
Herr Doctor Matſchuiy, von Leipe; Hr. Fiſcher, Kall 
men, von Haynau: Herr von Schickfuß, Lieutevant, yr 


Vernſtade: Hr, Richter, Kaufmann, von Ludlinitz; Hel 


Rathmann, Hr. Sienniki, Kaufleute, von Warſchau. — 
Im weißen. Adler: Hr. Schulze, Kaufm., von Brieg; 
Frau Regierungsräthin Krauſe, von Oppeln Hr. Nethe, 
Kaufmann, von Magdeburg; Hr. v. Lipfuski, von Jake bine, 
Im deutſchen Haus: Hr ehlmaun, Kuünſtmaler, 
von Dresden; Hr. Niklowiez, i 
Hr. Brodziszewski, Geiftlichtr, ven Gueſen — Su zwei 

goldnen Löwen: Hr. Galewsky, Kaufm., von Brieg. — 

In der goldnen Krone: Hr. Fritſch, Kämmerer, von 

Glatz. — Im goldnen Zepter; Hr. Graf v. Milezinse, 
von Baſchkow. — Im goldnen Cömen; Hr. Schönborn 

Hr. Richter, Partiküliers, von Schweidnitz. — Im. rotheß 
Loͤwen: Hr Kullmitz, Krufm., von Oſſig. — Im Dre 

nat-Logis: Haber, Militair⸗Arzt, von Neiſſe, Schmiede 

bruͤcke No. 20. 3 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 8, April 1834. 


(Mittler: 5 Niedrigſterr 


Roggen ⸗Rthlr. 28 Sgr. Nthlr. 26 Sgr. Pf. — + Aber Sgr. . f. 
zerſte dich. 7 Ser. H. — . Mile. = Cor. = De — 1 Rh . Sgr. De, 
Hafer ⸗Athle. 17 Sgr. Pf. — > Ahle. 16 Sgr. 9 Pf. — = Mh. 16 Sgr. 6 f 


Dieſe Zeitung erſcheint 


(mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottli ert“! 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. . 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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Das Nähere in der Spectren ' 


ZufiyCommiffar,, von Brieg? 
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